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D ie Sondierungsge-
spräche für eine Jamai-
kakoalition im Bund 

haben begonnen. Für Angela 
Merkel ist seit dem spurlosen 
Verschwinden der Sozialde-
mokraten ein Bündnis aus 
Union, FDP und Grünen al-
ternativlos, zumal die beiden 
Juniorpartner darauf bren-
nen, die freigewordenen Plät-
ze auf der Regierungsbank 
einzunehmen. Voraussicht-
lich wird bis Weihnachten 
um Posten und Pöstchen und 
natürlich auch um politische 
Inhalte geschachert. Das The-
ma Hanff reigabe soll auch zur 
Debatt e stehen, betonen Libe-
rale und Grüne.

Doch vorher muss erst ein-
mal geklärt werden, wer das 
zweithöchste Amt im Staate 
erhält – und das ist das Fi-
nanzministerium. Wer die-
sen Job inne hat, ist zwar 
kein Vizekanzler, wohl aber 
ein Schatt enkanzler, der den 
Haushalt führt, die „Schwar-
ze Null“ hütet und über ein 
Vetorecht verfügt. Um die 
Machtverteilung ausgewogen 
zu gestalten, wäre der Posten 
der FDP zuzuschieben. Denn 
reisender Vizekanzler will 
Grünen-Chef Cem Özdemir 
werden, der sich ganz in der 
Tradition von Joschka Fischer 
sieht und um jeden Preis ins 
Außenministerium einziehen 
will. Doch ob diese Posten-
verteilung FDP-Chef Chri-
stian Lindner gelegen kommt, 
ist fraglich. Harte, ehrliche 
Arbeit ist kein Att ribut, das 
FDP-Politikern zugeschrieben 
wird. Ein Lindner oder Kubi-

cki als oberster Sparfuchs im 
Land der Sparfüchse – schwer 
vorstellbar. An dieser Frage 
kann Lindners Ein-Mann-Par-
tei bereits an sich selbst schei-
tern, wenn sich der Rett er der 

FDP in seiner Eitelkeit ge-
kränkt fühlt. Ob Regierungs- 
oder Oppositionsbank – das 
dürfte Lindner einerlei sein, 
denn der 38-Jährige Lobbyist 
der Reichen und Schönen 
muss nicht um jeden Preis die 
Gunst der Wähler in Hinblick 
auf die Bundestagswahl 2021 
verspielen.

Der andere Wackelkandidat 
ist Horst Seehofer, der jedoch 

alles andere als Zeit hat. Sein 
letz tes Stündchen kann schon 
bald schlagen, wenn die CSU 
seiner überdrüssig wird. Im 
Herbst 2018 sind Wahlen in 
Bayern. Und ein Minister-

präsident Seehofer, der nur 
als Marionett e der Kanzlerin 
und Grünen wahrgenommen 
wird, kommt nicht gut an un-
ter weißblauem Himmel. Der 
Druck der Basis wächst und 
Seehofers Ziehsöhne schar-
ren bereits mit den Hufen. 
Seehofers Kalkül folgt dem 
Selbsterhaltungstrieb, und 
wenn der sagt, er soll die rech-
te Flanke zu den Rechtsextre-
men schließen, dann platz en 

die Sondierungsgespräche 
rechtz eitig vor seiner Wieder-
wahl zum CSU-Parteichef.

Sollten alle vier Koalitio-
näre trotz  aller Unkenrufe 

dennoch Einigung erzielen, 
wer welches Spitz enamt er-
hält und wohin der ungefäh-
re Weg der Jamaikakoalition 
führen soll, dann könnte es 
glatt  etwas werden – mit der 
Konsenssoße, die dem Bünd-
nis das „Geschmäckle“ von 
Modernität und Reformbe-
reitschaft geben soll.
Die Grünen lassen mehr 

Windräder bauen, die FDP 
mehr Straßen. Angela Merkel 

vergisst, dass sie das schlech-
teste Wahlergebnis seit 1949 
eingefahren hat, und die CSU 
bekommt ihre Obergrenze 
für Flüchtlinge und Asylsu-
chende, die dann nicht mehr 

Obergrenze heißt, sondern 
„Flexi-Quote“.
Jeder Koalitionär darf zwei, 

drei große Themen für sich 
beanspruchen und Reformei-
fer unter den jeweils ge-
wünschten ideologischen 
Vorgaben an den Tag legen. 
Was letz tlich unter dem Strich 
dabei herauskommt, wird 
nicht viel sein, aber von allem 
ein bisschen. Die Reichen 
werden mit Steuergeschen-

ken gekitz elt, die Armen wer-
den mit ein paar Euro mehr 
Stütz e beglückt.
Vielleicht bekommen auch 

die vier Millionen krimina-
lisierten Hanff reunde kurz 
vor Ablauf des Verfallsda-
tums der Jamaikakoalition 
ein kleines Geschenk. Eine 
Änderung im Fahrerlaub-
nisrecht zum Beispiel. Das 
käme auch der Autoindustrie 
gelegen, wenn die zulässigen 
THC-Grenzwerte erhöht wer-
den und weniger Menschen 
den Lappen verlieren. Diese 
und ähnliche Win-Win-Situ-
ationen könnten ein Umden-
ken in der Hanfpolitik einlei-
ten.

Schlimmer leiden als un-
ter Schwarz-Rot wird unter 
Schwarz-Grün-Gelb niemand, 
auch kein Hanff reund. Nur 
ein Teil der Deutschen wird 
weiter vor Schmerz schreien 
– und das sind die Ostdeut-
schen. Die Jamaika-Koalition 
ist nämlich eine lupenreine 
Westregierung mit zwei eli-
tären Westparteien, die in Ost-
deutschland so gut wie nicht 
gewählt werden. Nirgends in 
Neufünfl and gibt es für eine 
Jamaikakoalition eine Mehr-
heit. „Jamaika“ oder „S2G“ 
wird die Kluft zwischen Ost 
und West nicht schließen, 
sondern vergrößern.
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Das Jahr 2017 nähert sich 
so langsam dem Ende. 
Eine neue Regierung 

wurde in Deutschland ge-
wählt und Cannabis als Medi-
zin sorgt weiterhin für Furore. 
Dass damit erst der Anfang 
in der Wiedereinführung der 
Nutz - und Heilpfl anze Hanf 
gemacht wurde, ist allen Be-
teiligten klar, doch der große 
Erfolg für die Tausend Canna-
bispatienten muss auch einmal 
als solcher wahrgenommen 
werden. Die kalten Tage, die 
der anbrechende Winter nun 
mit sich bringen wird, dürfen 
in diesem Jahr daher erstmals 
in etwas wohligerer Wärme 
verbracht werden, wo mit re-
gulärem medizinalen Kräuter-
dampf die sich unausweichlich 
anbahnende Zukunft genauer 
unter die Lupe genommen 

und ein Plan für eine Verbes-
serung der allgemeinen Situ-
ation für alle Marihuanarau-
cher geschmiedet werden darf. 

Wenn in weiteren Bundes-
staaten der USA – Kalifornien 
mit einem größeren Markt als 
Washington, Colorado und 
Oregon zusammengerechnet 
– Cannabis zu Genusszwe-
cken zum ersten Mal über die 
Ladentheken wandern wird, 
werden die Presseorgane nicht 
still dabei zusehen, sobald die 
hierzulande stets beschrie-
benen Weltuntergangszenari-
en einfach nicht eintreff en wol-
len. Wenn wieder Steuergelder 
in Staatskassen übersprudeln, 
weil ehemals Gejagte über 
Nacht zu zahlungswilligen Gä-
sten verwandelt wurden, dürf-
ten Überlegungen bei allen 

Vernunftbegabten einsetz en, 
die spätestens zu der erwar-
teten Freigabe von Marihuana 
zu Genusszwecken im Juli in 
Kanada ihren Höhepunkt er-
reichen werden und dann viele 
Befürworter eines Umschwun-
ges der Drogenpolitik bei uns 
hinterlassen werden. 

Da sich im gesamten Euro-
pa sowie dem Rest der Welt 
immer mehr Staatenlenker 
dazu entscheiden, nicht län-
ger kontraproduktive Politik 
aufgrund fehlgeleiteter Dog-
men durchsetz en zu wollen, 
sollte die künftige Kälte - die 
möglicherweise während der 
ersten Regierungstage ge-
wöhnlichen Cannabisnutz er 
noch entgegengebracht wird 
und die spannende Thematik 
vielleicht vorerst aufs Eis legen 

lässt - schon ab dem kommen-
den Frühling in ein hitz iges 
Feuer umgewandelt werden, 
das die ersten Genussjoints im 
Bundestag im Handumdre-
hen zum Entfl ammen bringen 
könnte.

Ein paar warme Anziehsachen 
bei der betroff enen Klientel 
der Cannabisprohibition hel-
fen zur Überbrückung dieser 
Selbstfi ndungsperiode aller 
zitt ernden Koalitionspartner, 
bis nackte Tatsachen die Fort-
führung der Diskussion über 
eine Legalisierung von Canna-
bis in Deutschland unumgäng-
lich machen. Es geht schließ-
lich um Geld, Sicherheit, 
Bürgerrechte und die Zukunft.
Der Sommer steht vor der Tür.

Eure aus der Kristallkugel le-
sende Redaktion.
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Das Endocannabinoid-
system der Haut spielt 
bei verschiedenen bi-

ologischen Prozessen eine 
wichtige Rolle. Seine Modula-
tion wird daher als vielverspre-
chend für einige Hauterkran-
kungen betrachtet, darunter 
Akne, Seborrhoe (übermäßige 
Talgproduktion), allergische 
Dermatitis, Juckreiz, Psoriasis 
(Schuppenfl echte), Krebs und 
Rückbildung der Haarfollikel. 
Bisher hat es jedoch noch keine 
klinischen Studien mit Cann-
abis oder Cannabinoiden in 
diesem Forschungsbereich ge-
geben. Es gibt bisher nur eini-
ge Fallberichte, beispielsweise 
zur Wirksamkeit von THC bei 
starkem Juckreiz aufgrund von 
Lebererkrankungen.

Hier möchte ich einen Fall 
aus meiner Praxis vorstellen, 
bei dem Cannabis wirksam 
bei einer angeborenen Hyper-
hidrose, einem verstärkten 
Schwitz en, ist. Schwitz en ist 
normalerweise eine wichtige 
Körperfunktion, bei den Be-
troff enen mit Hyperhidrose 
hat sich die Schweißproduk-
tion jedoch verselbstständigt. 
Die angeborene Hyperhidro-
se beginnt üblicherweise im 
Kindes- oder Jugendalter. 
Häufi g sind isoliert die Hän-
de („Schweißhände“) oder 
die Füße („Schweißfüße“) be-
troff en. Von der Erkrankung 
betroff ene Personen produ-
zieren unabhängig von der 
Temperatur oder Jahreszeit 
unkontrolliert und übermäßig 
viel Schweiß. Auch die Achsel-
höhlen sind häufi g betroff en. 
Es gibt auch eine sogenannte 
sekundäre Hyperhidrose, die 
auf bestimmte Ursachen zu-
rückgeführt werden kann, bei-
spielsweise hormonell bedingt 
in den Wechseljahren oder bei 
einer Schilddrüsenüberfunkti-
on. Starkes nächtliches Schwit-
zen kann auch ein Symptom 
der Tuberkulose oder eines 
bösartigen Lymphoms sein.

Bei der angeborenen Form, 
bei der das vermehrte Schwit-
zen auf bestimmte Körperre-
gionen begrenzt ist, werden 
lokale Mitt el eingesetz t, die 
Antitranspirantien wie etwa 
Aluminiumchlorid enthalten. 

Systemisch kann Bornaprin 
versucht werden. Dieses Me-
dikament unterdrückt die 
Wirkung von Acetylcholin im 
parasympathischen Nervensy-
stem.
Bei meinem Patienten handel-

te es sich um einen 41 Jahre al-
ten Mann, der sich erstmals im 
Januar 2015 in meiner Praxis 
vorstellte. Die Symptome be-
gannen während der Pubertät 
und nahmen danach langsam 
zu. Er litt  vor allem an einem 
starken Schwitz en der Hände 
und Unterarme. Im Alter von 
25 Jahren begann er mit der 
medizinischen Behandlung, 

zunächst mit Methantelini-
um-Bromid, das unwirksam 
war, und dann mit Bornaprin, 
das in hohen Dosen wirksam 
war. Allerdings führten diese 
Dosen zu starken akuten und 
langzeitigen Nebenwirkungen, 
darunter eine Verschlechte-
rung der Sehkraft, trockener 
Mund und Schwindel. Schließ-
lich war das Schwitz en so stark 
und im Alltag so belastend, 
dass er im Jahr 2009 eine en-
doskopische Sympathektomie 
durchführen ließ. Bei dieser 
Operation, die in Vollnarkose 
durchgeführt wird, werden 
im Brustraum ein oder zwei 

Nervenknoten (Ganglien), die 
die Schweißdrüsen anregen, 
durchtrennt. Man kann die 
Nervenleitung auch durch 
Klammern unterbrechen, so-
dass der Eff ekt durch eine spä-
tere Operation wieder rück-
gängig gemacht werden kann. 
Bei meinem Patienten erfolgte 
eine vollständige Durchtren-
nung.

Die Hyperhidrose im Bereich 
der Unterarme und Hände 
verschwand durch den Ein-
griff , mein Patient entwickelte 
jedoch ein kompensatorisches 
Schwitz en im Bauchbereich, 
Rücken, in den Beinen und am 
Gesäß. Das ist eine typische 
Folge der Operation, bei der 
dann vermehrtes Schwitz en 
in anderen Körperregionen 
auftritt . Diese Operation wird 
daher heute kritisch gesehen, 
weil das kompensatorische 
Schwitz en größerer Pro-
bleme bereiten kann als die 
ursprüngliche Symptomatik. 
Der Patient berichtete, dass er 
am Gesäß so stark geschwitz t 
hatt e, dass er jedes Mal, wenn 
er irgendwo gesessen hatt e, 
einen großen nassen Fleck hin-
terließ. Das hat zu einer sozia-
len Isolation geführt, da er sich 
kaum mehr unter Menschen 
getraut habe.
Cannabis hatt e er einige Male 

in seiner Jugend konsumiert. 
Zwei Jahre vor der Vorstel-
lung in meiner Praxis hatt e er 
es erneut verwendet, nachdem 
er in einem Internet-Forum 
gelesen hatt e, dass Cannabis 
verstärktes Schwitz en reduzie-
ren kann. Nach der Inhalation 
von Cannabisblüten wurde 
das Schwitz en innerhalb we-
niger Minuten unterbrochen. 
Die Wirkung hielt 2-3 Stunden 
an. Cannabis hat sein Leben 
vollständig verändert, da er 
seit dieser Zeit ganz selbst-
verständlich soziale Kontakte 
pfl egen kann. Neben Cannabis 
nimmt er Doxepin ein, das das 
Schwitz en in der Nacht redu-
ziert. Er benötigt täglich etwa 
4 Gramm Cannabis und fühlt 
sich mit der Behandlung wei-
terhin sehr wohl.
Auch Cannabis hat wie Bor-

naprin anticholinerge Ei-
genschaften. Eine bekannte 
Nebenwirkung von Anticho-
linergika, also Medikamenten, 
die die Wirkung von Acetyl-
cholin hemmen, ist die Mund-
trockenheit.
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Im Lauf der Jahrtausende 
haben sich weltweit scha-
manische Rezepturen ent-

wickelt, die für alle möglichen 
Zwecke zur Anwendung ka-
men und zum Teil auch heute 
noch kommen. Dabei han-
delt es sich um schamanische 
Mischprodukte aus psychoa-
ktiven oder anderen pharma-
kologisch aktiven Pfl anzen, 
Pilzen und zuweilen auch Tie-
ren und Mineralien – und sol-
che schauen wir uns hier an. 

Sämtliche Rezepturen sind 
Überlieferungen traditioneller 
Zubereitungen. Viele der ver-
zeichneten Produkte können 
bei unsachgemäßer Verwen-
dung zu gesundheitlichen 
Problemen führen, insbeson-
dere, weil die Kombination 
verschiedener psychoaktiver 
Organismen zu synergis-
tischen Eff ekten führen kann, 
deren Wirkung und Potenz 
vom Laien nicht eingeschätz t 
werden können. 

Betelbissen

Die im asiatischen Kultur-
raum beliebten psychoak-
tiven Betelbissen enthalten als 
Grundlage drei Ingredienzien: 
die Betelnuss Areca catechu, 
Blätt er des Betelpfeff ers Piper 
betle und gelöschten Kalk 
(heutz utage werden aber auch 
Betelmischungen angeboten, 
denen das Betelblatt  fehlt). Al-
lerdings werden in den tradi-
tionellen Zubereitungen meist 
auch andere psychoaktive 
Pfl anzen zugesetz t, etwa Ta-
bak, Kratom (Mitragyna spe-
ciosa), Opium und Haschisch, 
in modernen Mischungen 
aber auch Coca (Erythroxylum 
coca), Muskatnuss (Myristica 
fragrans), Stechapfel (Datura 
spp.), Safran (Crocus sativus) 
und sogar Heroin und Amphe-
tamin. Betelbissen gelten in 
Asien als Genuss-, aber auch 
als Berauschungsmitt el, z.B. im 
Rahmen ritueller Anlässe. Kol-
lege Christian Rätsch: „Anbie-
ten und gemeinschaftliches Kauen 
von Betel können Partnerschaften 
festigen, Verhandlungen abschlie-
ßen, Konfl ikte beenden und sind 
nicht selten fester Bestandteil 
von Friedensabschlüssen nach 
Fehden und Kriegen. Die Are-
kanuss ist geradezu das Symbol 
für Freundschaft und Frieden“ 
(Enzyklopädie der psychoak-
tiven Pfl anzen, Seite 731). Fer-
tige Betelmischungen, die man 
in Indien käufl ich erwerben 
kann, enthalten alle möglichen 
Zusätz e, wie Parfüm, Sandelöl, 
Kardamom und andere.

Haoma

Was genau das mystische 
Haoma der alten Parsen ist, 
konnte bis heute nicht geklärt 
werden. Klar ist, dass Haoma 
ein psychoaktiver Trank bzw. 
eine Rezeptur aus einer Hao-
ma genannten psychoaktiven 
Stammpfl anze gewesen war, 
die in rituellem Kontext ein-
genommen wurde, z.B. zur 
Unterstütz ung des rituellen 
Stieropfers. Haoma ist genau-
so sagenumwoben wie das 
Soma der Inder, weil bis dato 
niemand weiß, welche Pfl anze 
oder welche Pfl anzenkombina-
tion mit Haoma genau gemeint 
ist. Ein möglicher Kandidat ist 
die Steppenraute Peganum 
harmala, die im Irak noch heu-
te Homa oder Hom genannt 

wird. Auch das Meerträubel 
Ephedra könnte eine Rol-
le gespielt haben. Immerhin 
wurden im Rahmen archäolo-
gischer Grabungen Hinweise 
auf diese mögliche Tradition 
entdeckt. So könnte Ephedra 
im Haomakult als Zusatz  eines 
Bier ähnlichen Getränks ge-
dient haben. Allerdings gibt 
das persische Buch „Arda 
Viraf“ aus dem 4. Jahrhundert 
Auskunft, dass Haoma eine 
eindeutig visionäre Wirksam-
keit gehabt haben muss. Das 
spräche gegen die Ephedra als 
Hauptkomponente. Deshalb 

ist es durchaus möglich (und 
wird von Forschern angenom-
men), dass möglicherweise 
diverse Nachtschatt engewäch-
se (z. B. Mandragora und 
Hyoscyamus), der Fliegenpilz 
Amanita muscaria und/oder 
auch die Blüten von Cannabis 
indica als Ingredienz für Hao-
ma genutz t wurden. 

Hexensalben

Die Hexensalben sind ein 
Thema für sich. Immer wie-
der werden sie als europä-
isches Ur-Psychedelikum par 

excellence dargestellt, die 
Kräuterweiber, sozusagen die 
europäischen Curanderas, also 
die von der Kirche als „Hexen“ 
stigmatisierten Schamaninnen, 
zu rituellen Zwecken genutz t 
haben sollen. Texte über die 
sogenannten Hexensalben fi n-
den sich zuhauf – mitunter mit 
den wildesten Rezepturen, die 
aus Kinderfett  und Mineralien, 
stark toxischen Gewächsen, 
wie Eibe (Taxus baccata), Ei-
senhut (Aconitum), Schierling 
(Conium maculatum) und Fin-
gerhut (Digitalis), aber auch 
aus traditionellen Schamanen-

pfl anzen (z.B. den Nachtschat-
tengewächsen, Mohn und Opi-
um, Kalmus etc. pp.) bestehen. 
Auch der Hanf ist eine der 
angenommenen Ingredienzien 
– nachweisen lässt sich das 
alles jedoch nicht. Denn es ist 
bis zum heutigen Datum kein 
einziges Originalrezept einer 
Hexensalbe aufgefunden wor-
den. Alle ernstz unehmenden 
Angaben zur Zubereitung 
einer Hexensalbe fußen letz t-
lich auf durch Forschung ge-
schlussfolgerten Vermutungen 
von Ethnopharmakologen. 
Der Großteil der Rezepte, die 

man in Büchern fi ndet, basiert 
auf den Aufzeichnungen der 
Kirche, die immer wieder ver-
sucht hatt e, die Praxis der eu-
ropäischen Schamaninnen und 
Kräuterweiber zu diskreditie-
ren und mit schwarzer Magie 
in Zusammenhang zu bringen. 

Kinnickinnick

Jeder kennt die indianischen 
Friedenspfeifen, in denen 
Rauchmischungen zum Ein-
satz  kamen bzw. kommen. Ge-
meint ist damit eine Rezeptur 
zum Rauchen, das legendäre 

Kinnickinnick (was so viel wie 
„das Gemischte“ bedeutet), 
das als Grundingredienz die 
Bärentraube (Arctostaphylos 
uva-ursi) enthält und darü-
ber hinaus eine nicht festge-
legte Mischung aus diversen 
Pfl anzen und Pfl anzenteilen. 
Kinnickinnick gilt als Aphro-
disiakum, als Heilmitt el, als 
schamanisches Produkt sowie 
als Hedonistikum. Es gibt Kin-
nickinnick-Rezepte mit Nacht-
schatt engewächsen (Datura 
spp., Nicotiana spp.), Canna-
bis, Passionsblume (Passifl ora 
incarnata), Weide (Salix spp.), 

Kalifornischem Goldmohn 
(Eschscholzia californica), Kal-
mus (Acorus calamus) und 
vielen anderen pfl anzlichen 
Zutaten.

Orientalische 

Fröhlichkeitspillen, 

Latwerge, Ma’jun

Bei diesen psychoaktiven 
Produkten handelt es sich um 
verschiedene Zubereitungen 
aus verschiedenen Regionen 
der Welt, die jedoch alle eines 
gemein haben: Sie bestehen 
aus diversen psychotropen 

Bestandteilen: aus Nachtschat-
tengewächsen (z. B. Stechapfel, 
Bilsenkraut, Tollkirsche), aus 
Opium bzw. Schlafmohn (Pa-
paver somniferum) und aus 
Cannabis (jedoch nicht alle 
Ma‛jun-Rezepte). Abgerundet 
werden diese Kombipräpa-
rationen, je nach Rezept und 
Landestradition, mit einer 
Auswahl an Gewürzen. Dabei 
stammen die Fröhlichkeitspil-
len aus dem Orient (der Name 
lässt es bereits vermuten), 
Latwerge (oder Elektuarium) 
aus Europa und Ma’jun aus 
dem arabischen Kulturraum. 

Ma’jun stammt ursprünglich 
aus Indien, ist aber schon lan-
ge auch in Marokko, Pakistan, 
Afghanistan und anderen Län-
dern Eurasiens und Nordafri-
kas verbreitet. Es ist eine Art 
Paste aus unterschiedlichen 
psychoaktiven Ingredien-
zien, Heilpfl anzen und Ge-
würzen, die in kleinen Bissen 
oder in Pillenform seltener 
gekaut, meistens jedoch ein-
fach geschluckt werden. Wo 
der Begriff  Ma’jun fällt, den-
ken die meisten unwillkürlich 
an cannabishaltiges Gebäck. 
Denn Ma’jun wird heutz utage 
als süße Hanfmischung auf-
gefasst. Dass Ma’jun erst in 
der neueren Zeit zu einer Art 
Cannabiskonfekt avancierte, 
wissen die wenigsten. Zwar 
ist Cannabis typischerweise 
grundsätz lich eine Ma’jun-Zu-
tat in Indien, in Marokko hin-
gegen muss z.B. schon kein 
Hanf mehr in der Mischung 
enthalten sein. Ma’jun-Mi-
schungen, die aus Cannabis 
und anderen psychoaktiven 
Pfl anzen bestehen, wirken 
psychedelisch und haben mit 
der klassischen Wirkung des 
Hanfs nur noch am Rande 
Ähnlichkeit. Cannabis wirkt 
in Ma’jun wie eine Art Verstär-
ker. Alle enthaltenen Pfl anzen 
werden durch die Hanfb eiga-
be in ihrer Potenz maximiert. 
Heutz utage werden sogenann-
te Ma’jun-Rezepte selbst in den 
Kochbüchern des Mainstreams 
abgedruckt. Um die psychoa-
ktiven Komponenten beraubt, 
muss Ma’jun nämlich heute als 
Süßspeise und Knabberei her-
halten.

Soma

Was den Parsen ihr Haoma, 
ist den Indern ihr Soma. Kolle-
ge Christian Rätsch beschreibt 
auf den Punkt: „Soma ist das 
irdische Gegenstück zu amrita, 
dem Trank der Unsterblichkeit, 
der den Gött ern im Himmel vor-
behalten ist. Soma war der Name 
für eine Gott heit, eine Pfl anze 
und ein daraus bereitetes Opfer-
getränk. Es wurde vor ca. 3000 
Jahren von den Ariern im Indus-
tal kultisch verehrt und getrun-
ken“ (Enzyklopädie, Seite 800). 
Welche Pfl anze genau das le-
gendäre Soma ist bzw. war, 
konnte bis heute nicht geklärt 
werden. Es gibt Forscher, die 
der Ansicht sind, es könne der 
Fliegenpilz Amanita musca-
ria sein (siehe dazu das Buch 
„Wasson und der Soma“ von 
Wolfgang Bauer und Edzard 
Klapp, Nachtschatt en Verlag), 
andere negieren das vehement. 
Weitere Kandidaten sind unter 
anderem die Hawaiianische 
Holzrose Argyreia nervo-
sa, das Meerträubel Ephedra 
spp., der Mutt erkornpilz Cla-
viceps purpurea, der Hopfen 
Humulus lupulus, aber auch 
Psilocybe-Pilze. Der Hanf gilt 
lediglich als postvedischer So-
maersatz . Dazu Rätsch: „Aus 
postvedischer Zeit ist bekannt, 
dass das Somaritual mit Cannabis 
indica und Ephedra gerardiana 
vollzogen wurde“ (Seite 803).

Beitrag von 
Markus Berger

Psychoaktive Genüsse
Rezepte und Zubereitungen der Schamanen, Zauberer und Hexen

Bild: Edward S. Curtis, Public Domain
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Nachdem in Peru Ende Sep-
tember ein Gesetz esentwurf 
des Präsidenten zur Freigabe 
von medizinischem Marihuana 
von dem Kongressausschuss 
für Nationale Verteidigung 
bestätigt wurde, hat dort nun 
der Kongress über die brisante 
Thematik heiß debatt iert und 
anschließend fachgerecht ab-
gestimmt. Mit überwältigender 
Mehrheit entschieden sich die 
Kongressabgeordneten für 
das Wohlergehen von perua-
nischen Mütt ern sowie ihren 
schwer kranken Kindern und 
stimmten daher mit 68 zu fünf 
Gegenstimmen für den zukünf-
tigen Einsatz  von Cannabis als 
Arzneimitt el im Land.
Legaler Medizinalhanf für 

Peru soll in zwei Monaten ge-
setz lich verankert werden, be-
schränkt sich aber derzeit wohl 

erst einmal nur auf die regu-
lierte Produktion, den Import 
und den Verkauf von Canna-
bisölen, welche einzig über li-
zenzierte Apotheken erhältlich 
gemacht werden sollen. Der 
Pro-Regierungspolitiker Alber-
to de Belaunde, der im Vorfeld 
der Abstimmung einige Worte 
sprach, sagte, dass die Wissen-
schaft und die regionale Strö-
mung auf der Seite der Lega-
lisierung stünden und sich die 
peruanischen Gesetz esmacher 
daher nicht aufgrund von Äng-
sten unbegründet paralysieren 
lassen sollten.
Anscheinend fruchteten diese 

Worte im Kongress des süda-
merikanischen Landes, denn 
in Kürze darf es sich neben 
Uruguay, Argentinien, Chile 
und Mexiko zu den fortschritt -
licheren Gebieten zählen, in de-

nen kranke Kinder und deren 
Mütt er nicht länger mit Poli-
zeiaufgebot aufgrund einer un-
gerechtfertigten Gesetz eslage 
gejagt werden müssen. Als ein 
erstes zu vollbringendes Wun-
der unter der Post-Prohibition 
von Medizinalhanfprodukten 
wird sodann auch direkt ver-
langt, alle Anklagen gegen die 
im Februar 2017 festgenom-
menen Eltern, die für ihre unter 
schwerer Epilepsie leidenden 
Zöglinge Cannabisöl produ-
zierten, sofort wieder fallen zu 
lassen.
Die Gerechtigkeit steht schließ-

lich auch auf der Seite der Lega-
lisierung.

auf hanfj ournal.de

Sonntag, 22. Oktober  2017

Wenn im nächsten Jahr in drei 
weiteren Bundesstaaten der le-
gale Verkauf von Marihuana zu 
Genusszwecken anlaufen wird, 
könnte ein weiterer Teil der 
USA überraschend zu den in 
Prohibitionsfragen umlenken-
den Gebieten gehören, obwohl 
dort keine direkte Volksabstim-
mung durchgeführt wurde. 
Die Gouverneurswahl in New 
Jersey am 07. November bietet 
den wahlberechtigten Bewoh-
nern die Chance, sich für einen 
Kandidaten zu entscheiden, der 
sich ausdrücklich für die Frei-
gabe von Hanfprodukten zu 
berauschenden Zwecken ein-
setz t. Der Demokrat Phil Mur-
phy verspricht im Falle eines 
Wahlsieges legales Cannabis in 
einhundert Tagen.
Auch wenn die Popularitäts-

werte der beiden aussichts-
reichsten Kandidaten im Kampf 
um den Gouverneursposten 
New Jerseys nach Meinungs-

umfragen nicht berauschend 
seien, hat der demokratische 
Wahlkämpfer Murphy anschei-
nend einen 15 Prozent großen 
Vorsprung zu seiner republi-
kanischen Konkurrentin Kim 
Guadagno. Obwohl diese be-
reits als stellvertretende Gou-
verneurin im Amt ist, scheint 
die Beliebtheit seitens der 
Bevölkerung eher aufseiten 
eines Mannes zu liegen, der 
verspricht, Marihuana inner-
halb von einhundert Tagen im 
Bundesstaat zu legalisieren. 
Möglichkeiten gäbe es für den 
öff entlich agierenden Prohibi-
tionsgegner Murphy, da der 
Senat ebenfalls demokratisch 
dominiert würde und sich be-
reits off en für derartige Schritt e 
zeigte. Die politische Gegnerin 
Guadagno hingegen könne sich 
einzig eine Entkriminalisierung 
von Konsumenten vorstellen 
und wolle sich aktiv nötigen-
falls nur für eine Verbesserung 

der Versorgungssituation von 
Cannabispatienten einsetz en.
Eine große Chance für einen 

forcierten Umschwung in der 
Drogenpolitik hierzulande, die 
unter anderem der Chef der 
Julis forderte auszunutz en, ist 
bei den gestrigen Sondierungs-
gesprächen zwischen Grünen 
und Gelben leider aber wohl 
doch erst einmal ganz unten 
auf den Zusammenfi ndungs-
plänen gelandet, da man im 
Gegensatz  zu den politischen 
Machtkämpfen in den Verei-
nigten Staaten in Deutschland 
damit noch keine garantierte 
Regierungsbeteiligung gewin-
nen kann. Ein bisschen mehr 
Zeit als einhundert Tage wird 
es bei uns dafür geschätz t noch 
in Anspruch nehmen …

auf hanfj ournal.de

Freitag 20. Oktober  2017

Da die Legalisierungswelle 
von medizinischem Cannabis 
immer stärker nach Europa 
schwappt, machte man sich in 
London/Westminster am 10. 
Oktober die Gunst der Stun-
de zunutz e und hat eine bunte 
Cannabis Tea Party vor dem 
englischen Parlament abgehal-
ten, zu der eine Organisation 
von Hilfe suchenden Patienten 
aufrief. Obwohl der Besitz  von 
Marihuana auf Englands Fest-
land noch mit bis zu fünf Jah-
ren Haft bestraft werden kann, 
besuchten selbst Mitglieder des 
Parlamentes die recht außerge-
wöhnliche Aktion, auf der Ak-
tivisten dem Gesetz  den Mitt el-
fi nger zeigten.
Nur einen Steinwurf vom 

House of Commons entfernt, 
versammelten sich gestern 
Cannabisaktivisten und Mit-
glieder des Parlamentes, die 
dem Aufruf der United Patients 

Alliance gefolgt sind, um für 
Freigabe von medizinischem 
Marihuana für Schwerkranke 
zu demonstrieren. Zwei Mit-
glieder der Labour Partei und 
die Liberaldemokratin Layla 
Moran nahmen sich die Frei-
heit, an der Veranstaltung teil-
zunehmen und dort sogar teils 
den vergangenen Konsum der 
berauschenden Substanzen 
aus Hanfpfl anzen zu geste-
hen. Man werde sich in zwan-
zig Jahren sicherlich fragen, 
warum für die Legalisierung 
derart hart gekämpft werden 
musste, prophezeit die sich an 
ihrer Raucherphase erinnernde 
35-jährige Politikerin, die je-
doch auch dankend von dem 
gereichten Tee und Gebäck der 
Veranstaltung Abstand nahm. 
Dass für diese wünschenswerte 
Zukunft jedoch zuerst etwas 
getan werden muss, erkannte 
der 82 Jahre alte Paul Flynn von 

der Labour Partei, weshalb er 
passend zum gestrigen Event 
die Forderung offi  ziell ins 
Parlament einbrachte, medizi-
nisches Cannabis für Patienten 
freigeben zu lassen, worüber 
nun wohl heftig zwischen den 
verschiedenen politischen Kräf-
ten diskutiert werden muss.
Da nun aber selbst in solch 

strengen US-Bundesstaaten 
wie Texas ab Dezember Cann-
abisapotheken zur Versorgung 
von Patienten langsam etabliert 
werden, sollte Englands straff e 
Prohibitionspolitik vielleicht 
auch schon in etwas kürzerer 
Zeit mit staunender Verwun-
derung betrachtet werden, als 
von den politischen Gästen der 
gestrigen Cannabis Tea Party 
prophezeit.

auf hanfj ournal.de

Mittwoch 11. Oktober  2017

Wie von aufgeschlossenen 
Hanf Journalisten prognos-
tiziert, ist das Ergebnis der 
Bundestagswahl 2017 kein 
Grund den Kopf in den Sand 
zu stecken. Optionen, die vor 
der Auszählung der Wähler-
stimmen undenkbar schienen, 
sind durch die aufgescheuchte 
Politikerriege sowie eine ver-
änderte Regierungslandschaft 
auf einmal gar nicht mehr so 
weit entfernt. Zeitungsartikel 
über die Möglichkeiten ei-
ner Cannabislegalisierung in 
Deutschland häufen sich sogar 
in bürgerlichen Medien und 
einzelne Querdenker sprechen 
ihren Gedanken öff entlich aus. 
So scheint die Cannabislegali-
sierung für die Julis in greifb are 
Nähe gerückt, was deren Chef 
Konstantin Kuhle in aktuellen 
Interviews bekräftigt.
Die heutigen Sondierungsge-

spräche zwischen Union und 
FDP waren laut Medienbe-
richten ein guter Start für an-
gepeilte Regierungsbildung, für 
die auch noch die grüne Partei 
benötigt wird. Aus Sicht der Li-
beralen sind die ersten Schritt e 
in Richtung Jamaikakoalition 

bereits gegangen, weshalb es 
sich der seit September im Bun-
destag sitz ende Chef der Jungen 
Liberalen nicht nehmen lassen 
möchte, den Kurs in Sache Le-
galisierung von Marihuana wei-
terhin konsequent zu verfolgen. 
Würde man in den anstehen-
den Sondierungsgesprächen 
das Thema ansprechen und sich 
dort mit den Grünen im Vor-
feld auf eine gemeinsame Linie 
verständigen, hätt en die beiden 
einzigen möglichen Koalitions-
partner der CDU gute Chancen 
mit der Union ernsthaft zu ver-
handeln. In Schleswig-Holstein 
konnten die drei Parteien in 
einem kleineren Jamaika-Bünd-
nis erst kürzlich bei dem The-
ma zusammenrücken und sich 
dank starkem Engagement von 
grüner Seite zu einer Prüfung 
der möglichen Cannabisabgabe 
an Volljährige in einem Modell-
projekt einigen.
Nur wenige Monate danach 

unterstütz en in den weiterent-
wickelten USA aktuell eine Rei-
he von Ärzten und Medizinern 
wieder vehement den Legali-
sierungsgedanken, da jegliche 
Umsetz ungsversuche eines 

geregelten Cannabishandels 
stets sinnvoller wirken als alle 
kontraproduktiven Methoden 
unter der Prohibition. Der Scha-
den für die öff entliche Gesund-
heit wäre nach Meinung der 
studierten Fachmediziner grö-
ßer als jener, der durch Mari-
huana verursacht werden kön-
ne. Die Folgen des ungerechten 
Drogenkrieges führten auch zu 
oft zu einer Verstärkung von 
Armut und damit zeitgleich zu 
einem schlechteren Zugang zu 
Gesundheitsversorgungsdiens-
ten.
Wer zum Schutz  der Kinder 

dennoch eine drohende Han-
fepidemie im eigenen Land 
weiterhin mit verstärktem Poli-
zeiaufgebot verhindern möchte, 
sollte einen dringlichen Weckruf 
aus Sachsen-Anhalt endlich im 
Gehirn wahrnehmen. Dort weiß 
man mitt lerweile, dass trotz  des 
Verbots von berauschenden 
Substanzen eine Schule ohne 
Drogen utopisch ist.
Vergleichbar mit Jamaika im 

Juli.

auf hanfj ournal.de
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Legaler Medizinalhanf für Peru
Auch für das Wohlergehen von Müttern und Kindern.

Legales Cannabis in einhundert Tagen
Gouverneurskandidat in New Jersey verspricht Grasfreigabe.

Cannabis Tea Party vor dem 
englischen Parlament abgehalten
Members of Parliament feierten mit.

Cannabislegalisierung für die Julis in
greifbarer Nähe
Leider wohl nicht im Juli in greifbarer Nähe …

Noch wenige Tage, dann ha-
ben die Niederländer eine neue 
Regierung – und einen neuen 
Rekord aufgestellt. Mehr als 
200 Tage nach dem Schließen 
der Wahllokale konnten sich die 
Unterhändler von VVD, CDA, 
D66 und ChristenUnie auf ei-
nen Koalitionsvertrag einigen. 
In der letz ten Oktoberwoche 
soll das Kabinett  Rutt e III verei-
digt werden. Damit ist die Best-
marke des Kabinett s van Agt I 
geknackt, das vor genau vierzig 
Jahren 208 Tage benötigte, um 
sich zu konstituieren.
Nach den Wahlen vom 15 März 

wurde zunächst auf eine Re-
genbogenkoalition aus Rechts-
liberalen, Christdemokraten, 
progressiven D66-Demokraten 
und Grünen spekuliert. Die 
Koalitionsgespräche für ein 
Regierungsbündnis scheiterten 
jedoch nach zwei Monaten an 
der Frage der Einwanderungs-
politik. Ein sensibles Thema, 
auch in den Niederlanden. 
Und das will der amtierende 
und zukünftige Ministerpräsi-
dent Mark Rutt e nicht der Ein-
Mann-Partei des Rechtspopu-
listen Geert Wilders überlassen. 
Immerhin stellt Wilders PVV 
die zweitstärkste Fraktion im 
Parlament.
Folglich kamen beim zweiten 

Versuch der Regierungsbil-
dung die fünf Abgeordneten 
der Christen-Unie, die anstelle 
der Grünen dem Kabinett  Rutt e 
III die Absolution erteilen wol-
len, gerade recht. Konservati-
ver als mit den strengcalvinis-
tischen Bibelfans geht’s nimmer 
in Oranien.
Aus hanfpolitischer Sicht 

schien das ein Desaster, denn 
für die Ultras des christlichen 
Glaubens ist das Heilige Kraut 

Teufelszeug, das es zu ver-
dammen gilt. Das Paradoxe 
ist nun, dass Calvinisten zwar 
kein Herz für Kiff er haben, 
wohl aber für Menschen, die 
vor Hunger und Krieg fl üchten. 
Anders als die Katholiken ken-
nen die protestantischen As-
keten keinen Ablasshandel, der 
es ihnen erlaubt, sich nach dem 
Sündenfall im Beichtstuhl frei-
sprechen zu lassen. Menschen 
in Not nicht zu helfen, lastet 
schwer auf der Seele eines wah-
ren Christen. Die Bibel verlangt 
Barmherzigkeit, und die galt es 
im Koalitionsvertrag vorrangig 
zu berücksichtigen. In der Ab-
wägung, wem zuerst die rett en-
de Hand zu reichen ist, standen 
die zu bekehrenden Jointrau-
cher plötz lich nur noch an aller-
letz ter Stelle. Zudem sind noch 
medizinisch-ethische Fragen 
ganz anderer Art zu klären: 
Die geduldete Stammzellenfor-
schung und die geplanten Re-
formen des Organspende- und 
Sterbehilfegesetz es stoßen bei 
der Christen-Unie auf erbit-
terten Widerstand.
Gegenspieler der Chris-

ten-Unie sind aber nicht die 
VVD und CDA, sondern die 
D66-Demokraten. Diese beiden 
Koalitionäre mussten Kröten 
schlucken, die sie sich gegen-
seitig ins Maul stopften. Eine 
Kröte ist das Thema Cannabis, 
an der sich die Christen-Unie 
allerdings nicht verschlucken 
wollte – und so gab sie klein 
bei. Die D66-Demokraten 
schaff ten es tatsächlich, im Ko-
alitionsvertrag festz uhalten, 
einen Modellversuch zum re-
gulierten Hanfanbau zu star-
ten, um so die Versorgung der 
Coff eeshops mit Cannabis auf 
legalem Wege zu gewährleisten 

und den Schwarzmarkt auszut-
rocknen – zumindest testweise.
Dass sich die D66-Unterhänd-

ler durchsetz ten, kam nicht von 
ungefähr. Noch in der letz ten 
Legislaturperiode hatt e die 
Tweede Kamer fraktionsüber-
greifend den Gesetz esentwurf 
der D66-Abgeordnetem Vera 
Bergkamp angenommen, den 
gewerblichen Cannabisanbau 
staatlich zu kontrollieren. Sei-
nerzeit im Februar stimmten 
VVD, CDA und Christen-Unie 
noch gegen den Rest des Abge-
ordneten.
Der geplante Modellversuch 

wird in den Niederlanden ei-
niges in Bewegung bringen, so-
fern er erfolgreich abgeschlos-
sen wird. Ob zum Guten oder 
Schlechten, ist von der Perspek-
tive abhängig. Wer alle Vo-
raussetz ungen zum regulierten 
Cannabisanbau erfüllt und 
einen gefälligen Businessplan 
einreicht, wird eine Lizenz zum 
Geldverdienen erhalten und 
als Monopolist ein sorgenfreies 
Leben wie Boris Becker führen 
können. Guerillagrower und 
Haschischimporteure werden 
hingegen noch weiter ins Ab-
seits gedrängt. Denn im Koa-
litionsvertrag steht auch, die 
Anti-Drogen-Schwadronen der 
Polizei mit einer Extra-Geld-
spritz e von 100 Millionen Euro 
anzufi xen, um noch härter ge-
gen die „Drogenkriminalität“ 
vorzugehen. Gefüllt werden 
soll die Kriegskasse mit kon-
fi szierten Drogengeldern der 
ertappten Fachhändler.
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Niederlande bereit für 
Cannabis-Modellprojekt
Neue Regierung will staatlich regulierten Anbau von Cannabis erproben.
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WERBUNG

In der letz ten Ausgabe habe 
ich euch den wundervollen 
Garten von Mario vorge-

stellt.
Mario kultiviert selbst gezüch-

tete Autofl owering Genetik 
in einem Gewächshaus. Sein 
Garten war so eindrucksvoll 
und hatt e es mir irgendwie 
angetan. Er war überaus vital 
und voller Leben, was man 
sehr gut an seinen kleinen Da-
men sehen konnte. Doch die-
se Vitalität kommt zumindest 
laut Mario nicht von ungefähr. 
Sondern durch Growing nach 
dem Mondkalender. Das hört 
sich zunächst etwas komisch 
an, aber es gibt viele Landwirte 
und Gärtner, die den Zyklus 
der Pfl anzen an den Mond an-
passen und so herrliches Gras 
oder köstliche Äpfel bekom-
men. Diese Vorgehensweise 
wird teilweise auch bei Deme-
ter-Betrieben berücksichtigt. 
Allerdings gibt es für die Kraft 
des Mondes keine wissen-
schaftlichen Belege. Aber da 
Mario nicht der erste Gärtner 
war, der mir von dem Mond 
und seinen magischen Einfl uss 
auf Pfl anzen berichtet hatt e, 
bat ich den guten Mann mich 
aufzuklären.

Der Mond

und die Pfl anzen

Das Wichtigste habe ich für 
euch im Folgenden zusam-
mengetragen. Zunächst mal 
gibt es verschiedene Phasen, 
die der Mond immer wieder 
durchläuft. Vom Neumond bis 
zum Vollmond. Ein Beispiel 
für die Kraft des Mondes sind 
die Gezeiten Ebbe und Flut, 
die vom Mond abhängen. Bei 
Vollmond sind die Gezeiten 
viel stärker als bei Neumond. 
Zusätz lich kann die Flut noch 
stärker werden, wenn der Voll-
mond nah an der Erde steht. 
So gibt es auch im Garten, je 
nachdem wie der Mond steht, 
ob er abnimmt oder zunimmt, 
Arbeiten, die für die Pfl anzen 
wichtig sein können.
Grundsätz lich geht man da-

von aus, dass die Pfl anze bei 
zunehmendem Mond ver-
mehrt Energie für die Entwick-
lung der Blätt er, Blüten und 
Stiele verwendet. Da vermutet 
wird, dass der Pfl anzensaft in 
die Blätt er und Blüten steigt. 
Während die Pfl anzen bei ab-
nehmendem Mond eher ihre 
Energie in das Wachstum der 
Wurzeln stecken. Daher sagt 
man auch, dass Pfl anzen wie 
Hanf besser im zunehmenden 
Mond gepfl anzt werden sollen 
und Radieschen oder Kartof-
feln eher bei abnehmendem 
Mond. Des Weiteren gibt es 
verschiedene Tage, an denen 
man unterschiedliche Arbei-
ten verrichten soll. Mario ach-
tet vor allem darauf, wann er 
seine Samen in die Erde steckt 
oder umtopft. Diese Arbeiten 
versucht er immer an Wur-
zeltagen auszuüben. Dadurch 
erhoff t Mario sich ein besseres 
und schnelleres Wurzelwachs-
tum. 

Nachdem die Pfl anzen einge-
pfl anzt und umgetopft sind, 
liegt sein Augenmerk vor allem 
auf Blatt  und Blütentagen. An 
diesen Tagen sollen die Pfl an-
zen besonders gut wachsen. 
Deswegen versucht Mario 
auch so gut es geht, die Pfl an-
zen an Blatt - und Blütetagen zu 
Düngen oder zu gießen. Der 
nächste wichtige Zeitpunkt ist 
selbstverständlich die Ernte. 
Dafür werden meistens Blüten-
tage gewählt. Was für ein Tag 
wann statt fi ndet, hängt von 
den jeweiligen Sternzeichen 
ab, die im Mond stehen. Steht 
der Mond in den Erdzeichen 
Jungfrau, Steinbock und Stier, 
so sind das Wurzeltage. Steht 
der Mond also im Stier, ist dies 
ein guter Tag seine Pfl anzen 
umzutopfen oder einzupfl an-
zen. Die Feuerzeichen Löwe 
Schütz e und Widder werden 
als Blütetage angesehen. Die 
Ernte bei Cannabis sollte am 
besten bei Blütentagen vorge-
nommen werden. Die Wasser-
zeichen Krebs, Skorpion oder 
Fische werden als Blatt tage in-
terpretiert.

Für manche mag das alles nur 
Humbug sein, aber wie dem 
auch sei. Die Pfl anzen von Ma-
rio sprechen für sich und auch 
in Kalifornien gibt es Gärtner, 
die auf die Kraft des Mondes 
und der Sterne setz en. Einer 
von ihnen ist Kevin Jodrey. Er 
baut schon seit Jahrzehnten 
Cannabis für medizinische 
Zwecke in Kalifornien (Hum-
boldt County) an. Dadurch hat 
er eine lange Expertise, für die 
er auch international sehr ge-
schätz t wird.
Mario vertraut auf seine Me-

thode, die auf den Grundlagen 
der Aussaatt age der Maria von 
Thun aufb auen. Maria von 
Thun befasste sich bereits in 
den 60er Jahren mit dem Mond 
im Zusammenhang mit der 
Landwirtschaft. Durch Jah-
re lange Experimente hat sie 
es geschaff t, einen sehr emp-
fehlenswerten Kalender mit 
nütz lichen Tipps zu gestalten, 
der jährlich immer wieder neu 
erscheint. Dieser Kalender ist 
sicherlich eine gute Hilfe beim 
Anbau von allen Pfl anzen und 
ist durchaus zu empfehlen.

Dieser Artikel dient zu Infor-
mations- und Aufk lärungs-
zwecken, Cannabis ist in man-
chen Ländern verboten.

Alles Gute der Budler

Beitrag und Bilder
der Budler

Growing nach dem 
Mondkalender
Zurück in Marios Garten
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Ein Sommer, wie der in 
diesem Jahr, verärgert 
nicht nur Sonnenanbeter. 

Auch heimliche Heimgärtner 
von illegalen Hanfgewäch-
sen hassen ein feucht warmes 
Klima, das zudem noch von 
Blitz  und Donner durchzogen 
wird. Denn im Gegensatz  zu 
den produktiven Nutz pfl anzen 
profi tieren eher unangenehme 
Zeitgenossen von den aus dem 
Ruder geratenen natürlichen 
Bedingungen, die sich dann 
noch ungefragt in gepfl egteren 
Anbauanlagen einnisten und 
sich fröhlich von einem Leben 
in Freiheit verabschieden.

Thripse – sogenannte Gewit-
tertierchen – sind eine dieser 
Spezies, die den vergangenen 
Sommer aufgrund des starken 
Regenfalls sicherlich lieber bei 
vielen Heimgärtnern verbrach-
ten und bis heute noch Scha-
den an den dort umsorgten 
pfl anzlichen Cannabisprodu-
zenten verrichten. Die win-
zig kleinen Insekten, die auch 
als Fransenfl ügler bezeichnet 
werden, sind weltweit in über 
5000 verschiedenen Arten ver-
treten, von denen etwa 200 
in Deutschland vorkommen, 
jedoch nur 26 als Schädlinge 
beim Pfl anzenschutz amt geli-
stet sind. Das Problem mit den 
weißen  Larven und grauen In-
sekten besteht zum größten Teil 
darin, dass man sie kaum mit 
bloßem Auge erkennt und ihr 
Vorhandensein somit meist erst 
bemerkt, wenn sichtbare Schä-
den an den Pfl anzen ins Auge 
stechen. Dabei stellen weniger 
die direkten Pfl anzenschäden 
der Thripse das besorgniserre-

gende Problem dar - die diese 
beim Durchbohren der Blätt er 
hinterlassen, wenn sie an den 
Pfl anzensaft gelangen wollen - 
sondern eher deren Eigenschaft, 
Krankheitserreger auf die Ge-
wächse zu übertragen. Auch 
dringt Luft in das Innere der ge-
schädigten Pfl anzenzellen, was 

diese silbrig schimmern lässt. 
Ebenfalls äußerst unangenehm 
sind die zeitgleich hinterlas-
senen Miniaturkothaufen der 
Gewitt ertierchen, die einer an-
gegriff enen Pfl anzen natürlich 
nicht zugutekommen. 

Unbehandelt kann ein Ge-
wächs somit stark geschädigt 
werden und im schlimmsten 
Fall sogar eingehen. Gerade 

Stecklinge oder Sämlinge lei-
den besonders stark unter den 
Auswirkungen von Thripsbe-
fall, weshalb besondere Acht-
samkeit beim Ziehen von Jung-
pfl anzen verlangt wird, sollten 
Mutt er- oder nahestehende 
Blütenpfl anzen zuvor einmal 
betroff en gewesen sein.

Fällt der Befall durch Fransen-
fl ügler auf, empfi ehlt es sich 
direkt zu handeln, anstatt  noch 
etwas Zeit in hoff nungsvolle 
Gedanken zu verschwenden. 
Neben klebrigen Gelbtafeln, 
die immer im Haushalt eines 
Cannabisheimgärtners vorhan-
den sein sollten, bieten sich in 
diesem Falle Blautafeln mit 
selbigen Eigenschaften an, da 
die dunklere Farbgebung den 

Schädling stärker locken soll. 
Doch auch die Gewächse gehö-
ren behandelt, damit die meist 
an der Unterseite der Blätt er 
lebenden Gewitt ertierchen ihre 
schriftliche Wohnraumkün-
digung erhalten. Haushalts-
waren wie Geschirrspülmitt el 
stellen vielleicht eine erste An-

wendung dar, sprüht man ein 
Gemisch mit Wasser vermengt 
auf den befallenen Hanf, doch 
ein Zurückgreifen auf spezielle 
Produkte wird mindestens ge-
nauso empfohlen. 

Während ein Abwaschen mit 
Seifenlauge verhindert, dass 
sich die „Blasenfüße“ weiter-
hin an den Pfl anzenteilen fest-
halten, sorgt Neemöl für ein 
hemmendes Paarungsverhal-
ten und eine verringerte Nah-
rungsaufnahme der verblei-
benden Tiere. Weiterhin ist es 
vorteilhaft die Temperatur zu 
senken, während die Luftfeuch-
tigkeit erhöht wird, wobei man 
darauf zu achten hat, dass die 
Kälte nicht auf die Kosten der 
Zöglinge geht. Der Einsatz  von 
Neemöl sollte dafür in regelmä-
ßigen Abständen von circa drei 
Tagen vonstatt engehen, was ein 

weiteres Einsprühen der Pfl an-
zen – besonders der Blatt un-
terseiten – verlangt. Stecklin-
ge oder Sämlinge taucht man 
gleich direkt in die Mischung 
aus Neemöl und Leitungswas-
ser. Sollten selbst sorgsame Me-
thoden den Befall durch Thrip-
se nicht eindämmen können, 

werden Nütz linge als letz tes 
Mitt el empfohlen. Raubmilben 
können in diesem Fall den un-
liebsamen Nachbarn im Canna-
bisschrank zu Leibe rücken und 
für eine Ausrott ung der letz ten 
Fransenfl ügler sorgen. 

Gerade in der fortgeschrit-
tenen Blütenphase wird ein 
trauriger Heimgärtner sich auf 
neue Untermieter verlassen 
müssen, da Seifenduschen und 
Einsprühaktionen für trächtige 
Cannabisdamen aufgrund von 

Schimmelgefahr nicht mehr in 
Frage kommen können. Wer je-
doch auf die Gesundheit seiner 
Mädels stetig achtet und sich in 
Notfällen direkt an die Behe-

bung der Ursache macht, dürfte 
mit den beschriebenen Metho-
den – sowie einer regelmäßigen 
Entfernung von etwas Erde an 
der Oberfl äche, wo sich die Lar-
ven der Tiere oft verpuppen  – 
wieder von den lästigen Thrip-
sen verabschieden können.

Text mze, 

Fotos Bud Spencer

WERBUNG

Ein Thrips kommt 
selten allein
Gewittertierchen an Cannabispfl anzen bekämpfen.

GUERILLA GROWING 07#214 . November . 2017  hanfj ournal.de





Beginnen wir mit einer 
Defi nition – was sind Pa-
sten? Der Name bezieht 

sich in den meisten Fällen auf 
Cannabis-Extrakte von fester 
Konsistenz im Unterschied zu 
den Ölen, welche selbstver-
ständlich Flüssigkeiten sind. 
Die Konsistenz der Pasten 
kommt von verschiedenen 
enthaltenen „Ballastsubstan-
zen”, welche an sich keine bi-
ologische Aktivität aufweisen 
und somit sozusagen über-
fl üssig sind. Besagte „Ballast-
substanzen”, wie Chlorophyll 
und Wachse kommen in allen 
Pfl anzen vor und sind somit 
auch in vielen Lebensmitt eln 
enthalten. Zudem zeigen Un-
tersuchungen, dass Wachse 
die Absorption von Cannabi-
noiden erschweren können. 

Es muss hier gesagt werden, 
dass Pasten bei Weitem die 
einfachste herzustellende Zu-
bereitungsform darstellen – so-
gar jemand mit wenig Wissen 
über Hanfextraktion, ist in der 
Lage eine Paste zuzubereiten.
Ein Öl zu erhalten ist indes 

eine viel kompliziertere Auf-
gabe. So kostete es beispiels-
weise das Team des polnischen 
CBD-Produzenten Cannabi-
Gold ein ganzes Jahr, um ihr 
Extraktionsverfahren zu per-
fektionieren; und sämtliche 
ersten Extraktionsversuche 
endeten mit Pasten. Natür-
lich stellt der Hersteller auch 
Pasten her, diese werden al-
lerdings vor allem an Kosme-
tikproduzenten geliefert. Aber 
Pasten sind auch für andere 
Zwecke sehr geeignet, wie bei-
spielsweise die Kerzenherstel-
lung.

Die Pasten von CannabiGold 
werden - wie auch die Öle - 
mit Hilfe der superkritischen 
CO2 Extraktion hergestellt (si-
ehe Hanf Journal Ausgabe #213 
September 2017). Ein solcher 
Produktionsprozess läuft als 
ein sehr schonendes Verfahren 
ohne die Zuhilfenahme von 
Lösungsmitt eln oder anderen 
Chemikalien und ohne Erhit-
zen oder Einfrieren ab. Daher 
bewahren so hergestellte Pa-
sten die natürliche goldene 
Farbe der Phytocannabinoide 

(sie sind sogar etwas heller als 
so hergestellte Öle, da weiße 
Wachse zusätz lich aufh ellend 
wirken). 
 
Wie kommt es nun, dass so 

viele dunkele, fast teerartige 
Extrakte auf dem Markt sind? 

Hier gibt es viele verschiedene 
Ursachen. Einige schwarze 
Schafe kaufen einfach Abfall-
produkte von Hanfplantagen, 
um diese anschließend mit 
Kohlendioxid in einer Stick-
stoff anlage en masse zu ex-
trahieren. Bei so erzeugten 
Produkten ergeben sich nun 
verschiedene Probleme:

Erstens ist das verwendete 
Ausgangsmaterial im Prin-

zip Abfall. Solch Material 
von geringer Qualität kann 
schimmlig sein oder Pestizide 
und Schwermetalle enthalten 
(deren Konzentration durch 
die Extraktion um das bis zu 
100-Fache zunehmen kann). 
Um es kurz zu sagen – die 

Qualität des Ausgangsmateri-
als ist zwangsläufi g ausschlag-
gebend für die Zusammenset-
zung des Endprodukts. 
 Zweitens werden rein kom-

merzielle Extraktionsverfah-
ren meist unter denselben 
Maximen ausgeführt, nämlich 
Quantität vor Qualität. Gute 
Anbieter sind sich dagegen 
bewusst, dass eine Topquali-
tät oftmals nur auf Kosten der 
Produktivität zu erzielen ist; 

was wiederum eine Kosten-
steigerung des gesamten Pro-
zesses bedeutet. Nur auf Profi t 
maximierte Betriebe können 
sich dies natürlich nicht leisten.
 
Zu guter Letz t betrachten wir 

die Weiterverarbeitung nach 

der Extraktion. Dies muss 
auch in Betracht gezogen wer-
den, viele Konsumenten sind 
sich dessen allerdings nicht be-
wusst und viele Produzenten 
sind nicht gerade gewillt sol-
che Informationen off en zu 
legen. Viele Hersteller nutz en 
laut Packungsangabe eine 
Kohlenstoffdioxid-Extraktion 
(CO2). Das Problem ist nur, 
dass die Angabe „mit CO2 
Extraktion produziert” nicht 

unbedingt bedeutet, dass nur 
diese Methode angewendet 
wurde. Dies ist ähnlich wie bei 
den Packungsangaben in der 
Lebensmitt elindustrie (zum 
Beispiel enthalten Truthahn-
würstchen nur 10 % Truthahn, 
aber immerhin ist Truthahn 

darin vorhanden und somit 
stellt es kein Problem dar, die 
Wurst dann als solche zu be-
zeichnen). Und so ist es gän-
gige Praxis den CO2-Extrakt 
am Ende wieder mit den vor-
her herausgefi lterten schwar-
zen Rückständen und mitt els 
anderer Extraktionsverfahren 
gewonnener Extrakte zu mi-
schen. Aber gut – es wurde ja 
ein Teil mit CO2-extrahiert – 
oder etwa nicht?

 An diese Stelle muss aber 
auch klar gesagt werden, dass 
die CO2-Extraktion nicht die 
einzig wahre Methode darstellt 
– denn das ist sie nicht. Es kom-
men verschiedene Trenn- und 
Extraktionsverfahren in der 
Lebensmitt el- und Pharmain-
dustrie zum Einsatz . Es gibt 
hier allerdings einen grund-
legenden Unterschied zur 
Cannabisindustrie. Nahrungs-
mitt elproduktion und Phar-
maindustrie unterliegen stren-
gen Regeln und diese werden 
akribisch kontrolliert. Das Pro-
blem bei Hanfprodukten ist, 
dass der Hanfmarkt als solches 
zum Teil immer noch völlig 
unreglementiert ist. Obwohl 
das Thema Qualitätskontrol-
le bei Nahrungsergänzungs-
mitt eln eigentlich keine Rolle 
spielen dürfte, denn es gibt 
eine Reihe an Regeln und Vo-
raussetz ungen, die erfüllt wer-
den müssen, um das Produkt 
als Nahrungsergänzungsmit-
tel verkaufen zu dürfen. Und 
diese Regeln gelten natürlich 
auch für Hanfprodukte. Leider 
sind sich einige Produzenten 
der schlechten Qualität ihrer 
Waren nur allzu bewusst und 
werden dies sicher nicht den 
Kontrollbehörden melden. 
Statt dessen umgehen sie sol-
che Regularien indem sie ihre 
Produkte als „nicht für den 
Verzehr geeignet” labeln. Der 
Eff ekt solcher kurzsichtigen 
Strategien ist, dass Gesetz ge-
ber die gesamte Industrie mit 
Argwohn betrachten, was im 
schlimmsten Falle zum Verbot 
der Branche führen könnte.

Momentan bleibt dem End-
kunden nur beim Einkauf 
seine eigene Gesundheit im 
Hinterkopf zu haben: Kontrol-
liert eure Einkäufe, lest die Pa-
ckungsangaben und lasst euch 
nicht von niedrigen Preisen 
täuschen!

PhD, Eng Beata Plutowska 

(Übersetzung aus dem 

Englischen von Su)

Cannabis Paste oder Öl – 
was ist der Unterschied?

Augen auf beim Einkauf von Extrakten
Eine Vielzahl von Cannabis-Extrakten wird auf dem Markt angeboten. Leider gibt es hier kaum 
standardisierte Produktionsverfahren und so kommt es oftmals zu Verunreinigungen im
Endprodukt. Wir haben daher für Euch einmal die Produktion von CBD-Extrakten unter die Lupe 
genommen und daher heißt es nun: Augen auf beim Einkauf von Extrakten!
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Im April 2017 setz ten sich grie-
chische Beamte mit dem deut-
schen Zoll in Verbindung, da 
drei Pakete voller Marihuana 
am Flughafen in Athen sicher-
gestellt werden konnten. Eine 
Empfängeradresse in Bielefeld 
versprach Kontakt zu den Ini-
tiatoren der dubiosen Versand-
aktion herstellen lassen zu kön-
nen, weshalb sich die Behörden 
verabredeten, die Ware der 
genannten Person zu überbrin-
gen. Damit diese keinen Ver-
dacht schöpfen konnte, wurden 
fünfzig Kilogramm Cannabis 
mit DHL geliefert.
Ein Beamter des Zollamtes 

Hannover tarnte sich zu die-
sem Zweck als gelb gekleideter 
Postdienstleister und über-
gab die Pakete, deren Inhalt 
selbstverständlich zuvor mit 
Füllstoff  ausgetauscht wurde, 
dem verdächtigten Empfän-
ger. Dieser ließ die Lieferung 
jedoch auf dem Gehweg ste-

hen, bis ein weiterer Mann mit 
Kombi anfuhr, in dessen Auto 
die vom Zoll natürlich weiter-
hin beobachteten Pakte dann 
geladen wurden. Der Zugriff  
erfolgte daraufh in und brachte 
anschließend die glaubwürdige 
Erkenntnis, dass sich die beiden 
Personen zuvor noch nie gese-
hen hatt en und nur auf Anwei-
sungen agierten. 400 Euro sol-
len dem 53-jährigen Bielefelder 
versprochen worden sein, der 
bereits vorbestraft gewesen 
und nun aufgrund der Beihilfe 
zum Drogenhandel zu zweiein-
halb Jahren Haft verurteilt wor-
den ist. Hintermänner sollen 
für die eigentliche Einfuhr der 
fünfzig Kilogramm Cannabis 
verantwortlich sein, da selbst 
bei Wohnungsdurchsuchungen 
und Telefonverbindungsaus-
wertungen keinerlei Hinweise 
auf Drogenhandel gefunden 
werden konnten.

Der 52-jährige Mann mit dem 
Kombi sei sogar einfach nur 
von einem Bekannten darum 
gebeten worden, kurz einmal 
beim Tragen zu helfen und 
daher nun in dieser unange-
nehmen Situation gelandet. 
Dieser hilfsbereite Mensch 
muss jetz t mit einer 18 Monate 
währenden Bewährungsstrafe 
den kommenden Alltag gestal-
ten. Von allen Hintermännern 
der griechischen Connection 
fehlt jedoch wohl noch jegli-
che Spur, weshalb diese beiden 
kleinen Jagdtrophäen aus der 
globalen Drogenjagd der ge-
meinschaftlichen europäischen 
Zollzusammenarbeit erst ein-
mal genügen müssen.

auf hanfj ournal.de

Sonntag 15. Oktober  2017

Ein Verbot von Waren und der 
nicht einzudämmende Handel 
mit diesen Gütern lassen logi-
scherweise meist die falschen 
Leute profi tieren, während an 
den Rand gedrängte Minder-
heiten sich den ungesetz lichen 
Gegebenheiten anzupassen 
versuchen, um wenigstens ei-
nen kleinen Krümel vom Ku-
chenrand abzubekommen. In 
den USA weiß man mitt ler-
weile von der rassistischen 
Ader des Drogenkrieges, der 
auch hierzulande ähnliche 
Richtungen eingeschlagen hat. 
Eine in der zweiten Oktober-
woche statt fi ndende Razzia 
in Nordrhein-Westfalen hat 
der davon später über Medi-
en informierten AFD-Wähler-
schaft schließlich sicherlich ein 
freudestrahlendes Lächeln ins 
Gesicht gezaubert. Für Befür-
worter einer Legalisierung hin-
gegen klingt die Nachricht über 
dealende Zugereiste nüchtern 
betrachtet eher nach: Mehr als 
40 Polizisten für etwas Gras in 
Münster im Einsatz  verschwen-
det.
Am Mitt wochabend begann 

ein erster geplanter Angriff  
auf den Park an der Engelen-
schanze in Münster, der sich 

in der nahen Vergangenheit zu 
einem „Drogenumschlagplatz “ 
entwickelt haben soll. 40 Be-
amte in Uniform und weitere 
Zivilpolizisten erwischten bei 
dem Großeinsatz  13 Personen, 
deren Personalien während der 
Berichterstatt ung einer Lokal-
zeitung noch überprüft wur-
den, sowie 26 mögliche Dea-
ler, die zu diesem Zeitpunkt 
schon in Untersuchungshaft 
saßen. Grund für die Festnah-
men waren mit Marihuana ge-
füllte Plastiktütchen, von denen 
gleich „mehrere“ sichergestellt 
wurden. Ein einzelner Händler 
hätt e dagegen ganze 50 Gramm 
mit sich geführt, weshalb da-
von ausgegangen werden kann, 
dass er die anderen Verkäufer 
mit seiner Ware versorgte. Aus-
gerechnet dieser Marihuana-
mogul stammt im Gegensatz  
zu den sonst aus afrikanischen 
Ländern stammenden Personen 
aus den Niederlanden, was die 
eingangs erwähnten Grundge-
gebenheiten eines Warenhan-
delsverbotes untermauert und 
zeitgleich Liebhaber großer 
blonder Männer wieder etwas 
trauriger stimmen könnte. Vor 
den Festnahmen der auch an 
„jüngere Konsumenten“ ver-

kaufenden Personen aus dem 
Ausland fand eine Observie-
rung des Geländes über den ge-
samten Nachmitt ag seitens der 
gesammelten Polizei statt , wel-
che bei einem geregelten Han-
del von Cannabis in Fachge-
schäften keine vergleichbaren 
Minijobs in Münster auszufüh-
ren gehabt hätt e.
Dass diese gemachte Schluss-

folgerung auch nicht vollkom-
men aus der Luft gegriff en ist, 
verstehen nach derzeitigem 
Stand glücklicherweise sogar 
immer mehr politische Vertre-
ter unterschiedlicher Frakti-
onen, die bei der kommenden 
Regierungsbildung ihre Finger 
tatsächlich gemeinsam auf die 
Waagschale legen und dem ge-
meinen Gesicht der Prohibition 
einen fröhlicheren Farbanstrich 
verpassen könnten. Nahelie-
gend wären hier dann wohl 
die Farben der jamaikanischen 
Staatsfl agge, um alle negativ 
eingestellten Schwarzmaler 
einmal richtig rot sehen zu las-
sen.

auf hanfj ournal.de

Freitag 13. Oktober  2017

Dank strikt geführter Prohi-
bition werden tagtäglich fried-
liche Menschen von der Poli-
zei dabei erwischt, wie sie mit 
verbotenen Kräutern durch die 
Bundesrepublik schleichen. Ein 
vielversprechender Gewinn 
und ein steuerfreier Umsatz  
bewegen den Einen oder auch 
die Andere dazu, sich auf die 
schiefe Bahn zu begeben und 
allen potenziellen Gefahren des 
Schwarzmarkthändlerdaseins 
zu trotz en. Da dies nicht immer 
funktioniert, wurden am letz -
ten Septemberwochenende vier 
Kilogramm Cannabis in einem 
Nachtz ug von Schleierfahndern 
sichergestellt.
Von Italien nach München 

soll sich eine 35-jährige Frau 
auf der Reise befunden haben, 
als Schleierfahnder auf ihre 
Gepäckstücke aufmerksam 
wurden. Nach einer Kontrolle 

des mitgeführten Reisegepäcks 
wurden 4,2 Kilogramm Mari-
huana gefunden, was der Dame 
nun zum Verhängnis werden 
dürfte: Sie wurde festgenom-
men und dem Traunsteiner 
Kriminaldienst zur weiteren 
Sachbearbeitung übergeben. 
Nach anschließender Weiter-
reichung an die Kollegen vom 
Fachkommissariat Rauschgift 
der Kriminalpolizei wurde am 
Montag ein Haftbefehl seitens 
Ermitt lungsrichter erlassen, 
welchen die Staatsanwaltschaft 
Traunstein zuvor forderte. Auf-
grund der illegalen Einfuhr 
von Betäubungsmitt el in nicht 
geringer Menge hat die jun-
ge Dame somit nun ein ernst-
haftes Problem, was die Herren 
von der Schleierfahndung an-
scheinend nicht direkt beim 
Aufspüren der verbotenen 
Kräuterware besaßen. Ob da-

bei die nigerianische Herkunft 
der Frau den Beamten einen 
kriminalistischen Hinweis ver-
schaff te – oder doch wieder ein 
Hund seine verbeulte Nase zu 
tief in eine fremde Tasche ste-
cken durfte – wird von den be-
richtenden Medien leider nicht 
erwähnt.
Dass verschleierte Beamte 

dank auftrieb verleihender Pro-
hibition ihre gefundenen Dro-
genkräuter teilweise auch sehr 
gut selbst gebrauchen können, 
muss befürwortenden Prohi-
bitionisten bei einer derartigen 
Polizeierfolgsstory dafür aber 
unbedingt unter die Nase gerie-
ben werden. Dass Knast keine 
Lösung ist, ebenso.

auf hanfj ournal.de

Mittwoch 04. Oktober  2017

Die vielversprechenden Ein-
nahmen durch den Handel 
mit illegalen Naturgütern 
veranlassen nicht nur hier-
zulande Menschen dazu, der 
Gesetz gebung den Rücken 
zu kehren. Weltweit wird mit 
dem Schwarzgeld des Drogen-
marktes gelockt, die Straße der 
Legalität zu verlassen und das 
große Geschäft abzuwickeln. 
Selbst auf kleinen Inselstaaten 
kann der richtige Deal das Le-
ben verändern, sodass es kein 
Wunder ist, dass die Canna-
bisprohibition auch an solchen 
Orten keine Wirksamkeit zeigt. 
530 Kilogramm Haschisch 
auf Malta demonstrieren das 
Versagen des achtz igjährigen 
Kampfes gegen Hanfgebrauch 
erneut eindrucksvoll, da es sich 
bei der sichergestellten Menge 
Schmugglergut um den bisher 
größten Fund von Drogen auf 
der südeuropäischen Mitt el-
meerinsel handelt.
Zwei kleine Lastwagen und 

ein Pkw wurden in der Nacht 
des 13. Oktobers von der Poli-

zei sowie eines Antidrogenein-
satz teams gestoppt und ausein-
andergenommen, wobei neben 
der erwähnten Menge von 530 
Kilogramm Haschisch auch 20 
Kilogramm Marihuana sicher-
gestellt werden konnten. 100000 
Euro in bar waren bei den fünf 
Personen ebenso aufzufi nden, 
die mit den Fahrzeugen in Ver-
bindung gebracht wurden. Da-
bei handelt es sich um zwei ita-
lienische und zwei slowakische 
Männer sowie einen Mann aus 
Malta, deren Alter zwischen 30 
und 60 Jahre liegen soll. Der 
stellvertretende Polizeichef 
Dennis Theuma schätz t den 
Straßenwert des bisher größ-
ten Drogenfundes auf Malta 
auf mindestens Millionenhöhe. 
24 Stunden Observierung be-
nötigen die Polizisten, um den 
Zugriff  durchzuführen, der den 
beteiligten Personen eine or-
dentliche Anklage einbringen 
wird.
Da man davon ausgehe, dass 

die Festnahmen auch einer 
kriminellen Organisation Scha-

den zugefügt hätt en, die mit 
Geldwäsche im Geschäft sein 
könnte, werde man weitere 
Nachforschungen anstellen 
und den Fall noch nicht ab-
schließen. Auf die Nachfrage 
seitens örtlicher Presseorgane 
nach einer Möglichkeit der Le-
galisierung von Cannabis, hielt 
sich die Polizei salomonisch 
weise zurück und gestand ein-
zig dem Gesetz  Folge zu leisten, 
was man damit auch immer zu 
legalisieren gedenken würde. 
Der gewaltige Fund von ins-
gesamt 550 Kilogramm Mari-
huana fällt zeitlich passend in 
Diskussionen über eine Freiga-
be von berauschenden Hanf-
gütern und Substanzen auf 
dem knapp 450000 Einwohner 
starken Inselstaat.
Und auch in Deutschland 

wächst der Wunsch nach ver-
gleichbarer Eilandatmosphäre.

auf hanfj ournal.de
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Nachdem im letz ten Jahr die 
Olympischen Spiel in Rio de 
Janeiro recht ungestört durch-
geboxt werden konnten, nor-
malisiert sich die Lage am 
Zuckerhut. Der Drogenkrieg 
in Rio de Janeiro gerät außer 
Kontrolle, da man wieder mit 

militärischem Großaufgebot in 
dicht bevölkertem Gebiet auf 
blutige Dealerjagd geht.
Hoff entlich erinnert sich Papst 

Franziskus noch an seinen Be-
such der brasilianischen Me-
tropole in 2013, als er gegen 
Legalisierer und Liberalisie-

rungsbefürworter wett erte, da 
durch ihre Arbeit keine Redu-
zierung beim Angebot der il-
legalen Substanzen statt fände. 
Weil jedoch ohne Legalisierung 
berauschender Substanzen in 
Brasilien der Handel mit den 
verbotenen Konsumgütern na-

türlich bei kriminellen Banden 
blüht, fi ndet ein Jahr nach dem 
sauberen olympischen Große-
reignis – für das die Stadt extra 
aufgeräumt wurde – ein Stra-
ßenkampf ähnlich Kriegsschau-
plätz en in der größten Favela 
Rocinha statt . Mit Hubschrau-
bern, Panzern und schweren 
Feuerwaff en ist das Militär der 
überforderten Polizei von Rio 
de Janeiro zur Hilfe gerückt, 
die allein im bisherigen 2017 
den Verlust von 200 Beamten 
durch Gewaltt aten zu beklagen 
hatt e. Insgesamt starben von Ja-

nuar bis Juni 2700 Menschen im 
Bundesstaat von Rio de Janeiro 
durch Tötungsverbrechen. Im 
Juli waren daher bereits schon 
einmal 8500 Militärs entsandt 
worden, um die einst durch 
die Unidade-de-Polícia-Paci-
fi cadora-Spezialtruppe leicht 
befriedeten Favelas wieder 
abzusichern. Da der Drogen-
handel des 70.000 Einwohner 
Ortes jedoch auch dort unter 
der Oberfl äche der Legalität 
stets fröhlich weiter fl oriert und 
die fi nanzträchtigen Geschäfte 
seitens ihrer gewinnbeteiligten 

Personen unbedingt geschütz t 
gehören, bedarf es wenig Erklä-
rung, dass Waff eneinsatz  auch 
auf der anderen Seite der Dro-
genkriegsfront selbstverständ-
lich ist, um sich gegen staatliche 
Eingriff e von Außen zu weh-
ren. Tagesgeschäft im Milieu, 
das Milieu bleiben soll. Ein an-
schauliches Paradebeispiel für 
die Eff ektivität der Prohibition 
am Wahlsonntag.

auf hanfj ournal.de
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Fünfzig Kilogramm Cannabis 
mit DHL geliefert
Greek Connection nutzt gelbe Boten.

Mehr als 40 Polizisten für 
etwas Gras in Münster
Das gemeine Gesicht der Prohibition von Marihuana.

Vier Kilogramm Cannabis 
in einem Nachtzug
Schleierfahnder fahren Bahn.

Drogenkrieg in Rio de Janeiro 
gerät außer Kontrolle
950 Soldaten kämpfen in einer dicht besiedelten Favela.

530 Kilogramm 
Haschisch auf Malta
Plus 20 Kilogramm Marihuana.
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Es rauschte überhaupt 
nicht gewaltig im Blätt er-
wald, wie es ansonsten 

bei dergleichen Meldungen 
sonst immer tut. Dennoch war 
glasklar der Presse zu entneh-
men, dass beinahe 100 Drogen-
tote 2016 an den Folgen des 
Konsums sogenannter „Legal 
Highs“ starben. „Legal Highs“ 
sind allgemeinhin als Räucher-
mischungen oder Badesalze 
bekannt und bieten ein ver-
meintlich sicheres Schlupfl och 
für diejenigen Konsumenten, 
die Cannabis konsumieren. 

Nun gibt es leider verschie-
dene stichhaltige Gründe, die 
grünen Pfl anzen der Gött er 
links liegen zu lassen. Die in 
Deutschland herrschende Ge-
setz gebung verbietet nämlich 
den Freizeitgenuss von Cann-
abis. Konsumenten bekommen 
dadurch Angst vor Sanktionen 
wie Polizeirepression, mög-
lichem Führerscheinverlust, 
Stress mit dem Arbeitgeber, 
gesellschaftlichen Repressalien 
und Stigmatisierung im fami-
liären und Bekannten-Umfeld. 
Manchmal fehlt den willigen 
THC-Konsumenten auch ein-
fach die Gelegenheit, gutes 
Marihuana zu kaufen. Was 
tun? Konsumenten, die gerne 
high wären, aber Repressa-
lien befürchten oder nicht in 
der Lage sind, sich Gras oder 
Hasch auf dem Schwarzmarkt 
zu besorgen, greifen gerne zu 
den „Legal Highs“. „Legal 
Highs“ können nämlich trotz  
zweifelhafter Versuche des Ge-
setz gebers das Problem in den 
Griff  zu kriegen, weiter relativ 
problemlos über das Internet 
gekauft werden. 

Kritiker der deutschen Bun-
desdrogenbeauftragten Mar-
lene Mortler (CSU) kreiden 
deshalb dem Vernehmen nach 
die knapp 100 Toten, die im 
vergangenen Jahr im Zu-
sammenhang mit den „Legal 
Highs“ verstorben sind, ihrer 
verfehlten Cannabis-Politik 
an. Eigentlich wäre doch alles 
durch eine simple THC-Lega-
lisierung einfach gelöst, wie 
etliche Beispiele eindrucks-
voll zeigen (USA, Uruguay, 
Niederlande). Zentrale Argu-
mente für eine Legalisierung 
sind z.B. 1. ein Plus an Jobs, 2. 
mehr Steuereinnahmen und 
3. weniger von den Ärzten 
verschriebene Opioide. Als 
viertes, wichtigstes Plus käme 
hinzu: Es gäbe keine durch die 
Substanzen von Mutt er Natur 
verursachten Toten, denn es ist 
noch kein einziger offi  ziell be-
stätigter Fall bekannt, in denen 
ein Drogentoter auf den reinen 
Cannabis-Genuss zurückge-
führt werden konnte. 

„Legal Highs“ – was ist das 
denn? 
Das sind neue psychoaktive 

Substanzen! Die in „Legal 
Highs“ vorkommenden Stoff -
gruppen sind A) 2-Phenethyla-
min oder B) Cannabimimetika. 

Wo gibt es „Legal Highs“ zu 
erwerben? 
Sie werden im Internet, in 

Smartshops oder in Head-
shops verkauft. 

Es ist zumeist eine veritable 
Wundertüte, was in den bun-
ten, professionell aufb ereiteten 
Päckchen für ein chemischer 
Cocktail enthalten ist. Die Na-

men „Infi nity“, „AK 47“, „Gor-
by Mix“ oder „Bionic Spheres“ 
suggerieren Exotisches, beina-
he Mystisches, aber zumindest 
einen heftigen Rausch und 
plötz lichen Knall in der Birne. 
Es gibt leider immer neue Sub-
stanzen und Stoff gruppen, die 
in den Ländern der EU noch 
nicht verboten sind, andere 
enthaltene Stoff e hingegen 
fallen bereits unter das Betäu-
bungsmitt elgesetz  (BTMG). 
Diese Gemengelage führt zu 
dem Problem, dass der Kon-
sument also weder weiß, was 
er sich reinzieht und wie stark 
er Leib und Leben dadurch ge-
fährdet, noch ob er rechtlich 
auf der sicheren Seite ist. Die 
hohen gesundheitlichen und 
juristischen Risikofaktoren 
einer vermeintlich „sicheren 

Sache“ können an dieser Stelle 
gar nicht genug betont werden. 

Hinzu kommt, dass am 
26.11.2016 das Neue-psychoa-
ktive-Stoff e-Gesetz  (NpSG) in 
Kraft trat. Dies sollte die bis 
dato herrschende Gesetz es-
lücke zu schließen. $ 2 des 
NpSG besagt nämlich, dass ein 
neuer psychoaktiver Stoff  „ein 
Stoff  oder eine Zubereitung eines 
Stoff es eine[r] … genannten Stoff -
gruppen“ ist. Damit steht fest, 
im Gegensatz  zum einzelstoff -
lichen Ansatz  des Betäubungs-
mitt elgesetz es favorisiert das 
NpSG eine Stoff gruppenrege-
lung, um der Verbreitung und 
der damit verbundenen Ge-
fahr der Neuen psychoaktiven 
Stoff e besser begegnen zu kön-
nen, welche die Produzenten 
der Räuchermischungen und 
Badesalze immer aufs Neue 
aus dem Ärmel schütt eln. Die 
vom NPS aufgeführten Stoff -
gruppen sind Amphetamin 
verwandte Stoff e und synthe-
tische Cannabinoide. Stoff e, 
die eine der beiden Stoff grup-
pen zuzurechnen sind, sind 
in Deutschland verboten und 
werden strafrechtlich verfolgt. 
Damit stehen sie juristisch auf 
einer Stufe mit Verstößen ge-
gen das Betäubungsmitt elge-
setz , die durch THC-haltige 
Produkte hervorgerufen wer-

den. Und vor allem Deutsch-
lands süddeutsche Staats-
anwaltschaften stehen laut 
Pressemeldungen in dem Ruf, 
beinahe grundsätz lich jegliche 
Käufe von Räuchermischun-
gen und Badesalzen, deren sie 
durch die Beschlagnahmung 
von Dateien gebusteter On-
line- oder Headshops habhaft 
werden können, strafrechtlich 
zu ahnden. 

Konkret heißt das, wenn ein 
„Legal High“-Konsument in 
einer Dateienliste identifi ziert 
wird, die der Staatsmacht in 
die Hände fällt, ist mit einer 
Anzeige zu rechnen. Punkt. 
Insofern bieten „Legal Highs“ 
keinen Vorteil gegenüber Gras 
und Hasch und sind nicht le-
gal. Es gibt unzählige scho-

ckierende Berichte im Netz , die 
voller Verbitt erung über diese 
unnachgiebige strafrechtliche 
Verfolgung klagen, wo doch 
die Räuchermischungen ver-
treibenden Internet-Shops 
nicht müde werden zu beto-
nen, dass alles 100% legal sei.

Trotz  der recht habhaften 
Vorgehensweise gegen „Legal 
High“-Konsumenten und der 
ungewissen Gesetz eslage fi n-
den sich in der bunten Welt 
des World Wide Web mehr 
als genügend Shop, die ihre 
„Legal Highs“ bewerben und 
die scheinbaren Vorzüge deut-
lich herausstellen. Es fi nden 
sich Warnungen von „Legal 
High“-Usern, dass sie sich mit 
der Staatsmacht konfrontiert 
sahen. Das „Spiel“ geht eine 
Zeitlang gut und der User be-
stellt munter im Internet seine 
Räuchermischungen und pfeift 
sich im schlimmsten Fall alla-
bendlich das Zeug rein. Doch 
irgendwann wird der Shop von 
der deutschen Polizei „hops 
genommen“. Und dann fallen 
den Gesetz eshütern alle not-
wendigen Daten in die Hände, 
um Strafverfahren gegen die in 
den Listen verzeichneten Kon-
sumenten anzuregen. Da on-
line bestellt und bezahlt wird, 
sind Namen, Lieferadresse 
und Zahlungsmodalitäten hin-

terlegt. Bald darauf fl att ert Post 
von der Staatsanwaltschaft ins 
Haus. Die Beweislage ist ein-
deutig. 
Deshalb haben wir uns in 

der Schatt enwelt umgehört 
und erfahren, dass es Räu-
chermischungen in manchen 
großen Städten auch unter 
dem Ladentisch gibt. Manche 
der Headshops machen auch 
mehr oder weniger off en Wer-
bung dafür, immer mit der 
Gefahr im Nacken, bald von 
der Staatsmacht einkassiert zu 
werden. Also erwerben wir un-
ter der Ladentheke vier Päck-
chen Räuchermischungen, die 
Namen wie „“Infi nity“, Gorby 
Mix“, „Bionic Spheres“ oder 
„AK 47“ tragen. Die Verpa-
ckungen sind bunt, leuchten 
wie ein Weihnachtsbaum und 

tragen exotische Namen. Die 
Räuchermischungen enthalten 
Warnhinweise wie, das Zeug 
soll für Kinder unzugänglich 
aufb ewahrt werden und sei auf 
keinen Fall für den mensch-
lichen Konsum vorgesehen. 
Das gilt auch für Anwen-
dungen am tierischen Körper. 
Die Betreiber der Online-Shops 
sind in diesem Punkt ehrlich. 
Niemand unter 18 Jahren darf 
die Produkte erwerben. 

Im Netz  fi ndet sich entgegen 
der Warnhinweise ein wahrer 
Hype an Blogs und Foren, wel-
che die Wirkung von Räucher-
mischungen beschreiben. Ent-
sprechend den Warnhinweisen 
werden simple Codierungen 
benutz t. Die Bedeutung von 
Aussagen wie „Ich verräucher-
te zwei „Züge“ am Stäbchen 
und der Raum war voll von 
einem intensiven Duft“, dürfte 
klar sein. Und wenn von einem 
Köpfchen die Rede ist, das ein 
sehr starkes Aroma entfaltet, 
dann gibt es wohl keine Zwei-
fel, was gemeint ist. Das Zeug 
ist - entgegen menschlicher 
Vernunft - zum Rauchen ge-
dacht. Hier sei noch einmal an 
die knapp 100 Toten erinnert, 
die 2016 an diesem Dreck ge-
storben sind. Presseberichte 
sind voll von Horrorszenarien, 
wie Menschen, die Räuchermi-

schungen und/oder Badesalze 
konsumiert haben, sich aus 
der Welt schaff ten, z.B. Amok 
laufende Typen, die sich zuerst 
in der Badewanne die Kehle 
durchzuschneiden versuchen, 
um sich im Anschluss zwei 
Kugeln in den Kopf zu jagen. 
So etwas würde keinem nor-
malen „THC-Konsumenten“ 
einfallen. In einem bekannten 
Headshop in einer deutschen 
Großstadt erwerben wir vier 
Päckchen Räuchermischun-
gen. Denn eine Packung kostet 
30 € - zwei gibt es für 50 €.

Was hat unser „Test“ 

ergeben? 

Heftig, heftig, heftig und bit-
te auf keinen Fall nachahmen! 
Alle Räuchermischungen ha-
ben mich in einen Zustand 
des sinnlosen Nirwanas kata-
pultiert. Manchmal reichten 
schon zwei kleine Fingerspit-
zen der Räuchermischung und 
zwei Züge von der Tüte, um 
beinahe für einen Blackout zu 
sorgen. „AK 47“ war in dieser 
Hinsicht das heftigste Beispiel. 
Nach wenigen Zügen war ich 
orientierungslos und verfi el in 
einen minutenlangen Schlaf. 
Das scheint ein untrügliches 
Indiz dafür zu sein, dass der 
Räuchermischung ein Anäs-
thetikum beigemischt worden 
ist. Nach dem Konsum von 
„Gorby Mix“ überfi el mich 
ein unsäglicher Durst, aber 
kein THC-gewohnter Trink-
Flash, sondern ein durch pure 
Chemie induziertes Verlangen 
nach Wasser, das sofort gestillt 
werden musste, da ich sonst 
zu sterben glaubte. „Bionic 
Spheres“ evozierte Illusionen, 
sodass sich Küchengeräte auf 
einmal – je nach Wirkung und 
Menge - in Gesprächspartner 
verwandelten oder der Misch-
hahn im Waschbecken mitun-
ter ein Eigenleben entwickelte, 
das nur schwer zu bändigen 
war. Am ehesten einem hoch-
gezüchteten Ideal ähnlich war 
noch „Infi nity“. Dafür schme-
ckte „Infi nity“ so chemisch, 
dass es sicherlich auch keinen 
Unterschied macht, wenn man 
bei der Anlagestelle BASF 
Ludwigshafen einen Schluck 
Rheinwasser zu sich nimmt. 
Und alle Räuchermischun-
gen evozierten unglaubliche, 
sehr unangenehme Nebenwir-
kungen. 

Meistens waren spätestens 
am nächsten Tag heftige, ka-
terähnliche Kopfschmerzen 
die Folge. Außerdem fühl-
te sich der Organismus ver-
braucht und „ausgelutscht“ 
an. Wer keine psychische und 
physische Rossnatur besitz t, 
wird an den Folgen des Räu-
chermischungskonsums am 
nächsten Tag aller Wahrschein-
lichkeit heftig zu knabbern ha-
ben. Kurzum, das Zeug ist der 
letz te Mist und bringt keine er-
wünschten Eff ekte – von nicht 
kontrollierbaren, völlig sinn-
losen Fressatt acken vielleicht 
einmal abgesehen. Wer Räu-
chermischungen benutz t, der 
hat entweder sehr viel Angst 
oder er weiß es nicht besser. 

Fazit: Nicht kaufen, nicht 

konsumieren

Für alle getesteten Räucher-
mischungen gilt mein klares 

Fazit: Nicht kaufen, nicht kon-
sumieren, das ist ein Spiel auf 
Leben und Tod! Das ist rus-
sisches Roulett e! Man weiß 
nämlich nie, wann die Kugel 
in der Kammer steckt und es 
einen erwischt! Vielleicht nicht 
sofort, vielleicht auch nicht 
morgen, aber irgendwann 
werden einen spätestens die 
Langzeitfolgen dieser synthe-
tisch-chemischen Teufelsdro-
gen einholen. 

Was bleibt? Es spielt keine 
Rolle, wie das Individuum den 
Konsum von „Legal Highs“ 
wahrnimmt. Es mag im Ein-
zelfall zutreff en, dass das Spaß 
macht, eine gute Zeit beschert 
und hilft, das Grau des All-
tags zu vergessen, was ich mir 
bei den getesteten Produkten 
allerdings auf keinen Fall 
vorstellen kann. Trotz  der Be-
mühungen des Gesetz gebers 
inklusive Stoff gruppenver-
bote konnte er die Problema-
tik nicht in den Griff  kriegen. 
Der Profi t, den „Legal Highs“ 
abwerfen, ist zu hoch, als das 
Hersteller und Zwischenhänd-
ler die Finger davon lassen. 
Der Kauf von jedem Päckchen 
„Legal High“ ist ein Wagnis, 
denn die chemische Zusam-
mensetz ung kann unterschied-
lich ausfallen. Dies kann juri-
stische Gründe haben. Sobald 
ein Stoff  oder eine Stoff gruppe 
vom Gesetz geber verboten ist, 
machen sich die Hersteller auf 
die Suche nach einem Stoff , 
der nicht unter die Stoff grup-
pe fällt. Wie der Stoff  auf den 
Menschen wirkt, welche Aus-
wirkungen er auf die Psyche 
besitz t, ist den Produzenten 
egal, denn Hauptsache die 
Kasse klingelt. Alle Versuche 
der Gesetz geber des Problems 
Herr zu werden scheitern of-
fensichtlich. Und Blogs, die für 
„Legal High“-Konsumenten 
eingerichtet wurden, triefen 
vor Hohn gegenüber dem Ge-
setz geber, dass dieser nicht in 
der Lage ist, den Spaß mit dem 
Zeug zu verderben. 

Es ist höchste Zeit für ein 
Umdenken und einen Wan-
del der Cannabis-Politik in 
Deutschland. Von einem Ver-
bot und der Kriminalisierung 
von Verkäufern und Konsu-
menten müsste der Trend wie 
in zahlreichen anderen Län-
dern auch hin zur Legalisie-
rung gehen. Daran wird sich 
vermutlich leider auch nach 
der Bundestagswahl vermut-
lich wenig ändern. Schade, 
denn wenn Cannabis erst ein-
mal legalisiert wäre, würde 
der Markt für „Legal Highs“ 
in Deutschland mehr oder we-
niger auf einen Schlag wegbre-
chen. Wie gesagt, es würden 
Jobs und Steuereinnahmen 
in Millionenhöhe entstehen 
und die Ent-Stigmatisierung 
und Ent-Kriminalisierung von 
Hundertt ausenden deutscher 
Marihuana-Konsumenten 
wären wichtige Meilensteine 
für eine progressive und das 
Selbstbestimmungsrecht der 
Menschen ernst nehmende 
Politik. Und dann wäre auch 
Schluss mit dem möglicher-
weise tödlich endenden rus-
sischen Roulett e der Legal 
Highs.

Beitrag von
Christian Rausch

Räuchermischungen & Co.
Die Cannabis-Prohibition der Bundesregierung
auf dem Prüfstand!
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Es gibt Leben, die las-
sen sich am besten mit 
einem Film vergleichen. 

Das Leben des in Ulm ge-
borenen Schauspielers, Mu-
sikers, Schriftstellers und 
Revolutionärs Christof Wa-
ckernagel gehört sicherlich 
zu diesen Ausnahmeerschei-
nungen. Wackernagel gehört 
zur Nachkriegsgeneration 
(*1951), stammt aus einem 
ambit ioniert-künstlerisch 
inspirierten Elternhaus, be-
suchte in München das Gym-
nasium und wurde ab 1967 
Mitglied der Stutt garter Me-
dienkommune „Produktions-
gemeinschaft Schrift, Ton und 
Bild”. Dann kamen etliche 
Angebote vom Film. 

Seine erste Hauptrolle hat 
Wackernagel in „Tätowie-
rung” gespielt. Was folgte, 
waren viele weitere Rollen in 
Serien und Fernsehproduk-
tionen. Aber dann kam der 
radikale Bruch. Denn 1977 
schloss er sich der Roten Ar-
mee Fraktion an – just als die 
RAF an den deutschen Staat 
und den Ex-Wehrmachtsoffi  -
zier und Bundeskanzler Hel-
mut Schmidt die Machtfrage 
stellte. Doch das Leben als 
Revolutionär war nur von 
kurzer Dauer. Wackernagel 
und sein Freund Gert Schnei-
der erledigten in Amsterdam 
Aufträge für die RAF und 
wollten die Stadt mit dem 
letz ten Zug verlassen. Doch 
der Dope-Dealer hatt e Ver-
spätung und die deutschen 
Zielfahnder und die nieder-
ländische Polizei schlugen 
zu. Wackernagel und Schnei-
der wurden verhaftet – nach 
einem Schusswechsel und ei-
ner gezündeten Handgranate. 
1980 wurde Wackernagel in 
Amsterdam zu 15 Jahren Haft 
verurteilt, aber bereits vor-
zeitig begnadigt, nachdem er 
sich von der bewaff neten Po-
litik der RAF im Knast losge-
sagt hatt e. 

Und dann ging es von vor-
ne los. Er wurde wieder als 
Schauspieler gebucht und 
unvergessen wird uns allen 

die Szene aus „Lammbock“ 
bleiben, in der er den kif-
fenden Polizisten spielt, der 
den Rauch des Joints rekord-

verdächtig lange in der Lunge 
behält. Dem Vernehmen nach 
hat es sich dabei um einen 
echten Monster-Joint gehan-
delt. Zur Schauspielerei kam 
die Schriftstellerei hinzu und 
1992 wurde Wackernagel mit 
dem „Alfred-Müller-Felsen-
burg-Preis für aufrechte Lite-
ratur“ ausgezeichnet. Schließ-

lich folgte noch Afrika, wo er 
die „Verbrechen“ der deut-
schen Entwicklungshilfe ken-
nen- und radikal ablehnen 

lernte. Nachdem er zehn Jahre 
in Mali verbrachte und dann 
vor den einrückenden isla-
mistischen Glaubenskriegern 
fl iehen musste, lebt der Schau-
spieler, Autor und Künstler 
heute mit seinem Sohn Peter 
in Ott obrunn bei München.
Sicherlich ist dies ein recht lan-
ger Vorspann für eine Rezen-

sion. Aber von all diesen The-
men handelt Wackernagels 
Buch „Selbstentführung“, das 
als ein Genre-Mix von Auto-
biografi e, Kunstrefl exion und 
Gesellschaftskritik gesehen 
werden kann. Natürlich spie-
len auch Drogen und Sex eine 
entscheidende Rolle, denn 
die beiden Freunde Christof 
und Ebby haben sich auf ihrer 
Fahrt von Europa nach Afri-
ka jede Menge zu erzählen. 
Mit einem übervoll beladenen 
Lkw fahren die alten Freunde 
Christof und Ebby nach Afri-
ka, Bamako in Mali, um ge-
nau zu sein. Auf dem Weg 
dorthin gibt es unglaublich 
viel zu erzählen: von Kraut-
rock, Frauen, Kunst, Entwick-
lungspolitik und natürlich: 
der RAF. Ständig begleitet 
der Rauch eines glühenden 
Joints die Freunde und ver-
setz t sie in rauschhafte, nahe-
zu ekstatische Zustände, die 
sich in der lebhaften Unter-
haltung widerspiegeln. Die 
RAF spielt dabei immer wie-
der eine entscheidende Rol-
le, da sie ja Christofs Leben, 
trotz  einer Zugehörigkeit von 
lediglich zwei Monaten zur 
Kommandoebene, maßgeb-
lich geprägt hat. 

Christof erinnert sich wäh-
rend der Fahrt ganz genau: 

Nach beinahe exakt zwei Mo-
naten Mitgliedschaft in der 
RAF sitz t er mit seinem Ge-
nossen und Freund Gert in 
einer Amsterdamer Telefon-
zelle fest. Die niederländische 
Polizei schießt, sie schießen 
zurück und eine Handgranate 
geht hoch, zum Glück stirbt 
keiner, aber der Preis ist trotz -

dem extrem hoch, denn er lau-
tet: zehn Jahre Knast. Und es 
zeichnet „Selbstentführung“ 
aus, dass das Buch zu keiner 
autobiografi schen Selbstbe-
weihräucherung wird à la: 
wir von der revolutionären 
Truppe haben alles richtig 
gemacht, denn die Ideale der 
Stadtguerilla von damals teilt 
Christof schon lange nicht 
mehr, aber er bereut gleicher-
maßen auch nichts. Wer einen 
Kotau vor den Herrschen-
den und den herrschenden 
Verhältnissen erwartet, der 
wird bitt er entt äuscht, denn 
Christof bereut nichts. Und 
es war gerade diese Form der 
Verbindlichkeit, die er bei der 
RAF besonders geschätz t hat. 

Auch bei der Entwicklungs-
hilfe in Sachen Afrika würde 
Christof sich ein solch ho-
hes Maß an Verbindlichkeit 
sehr wünschen. Die vorherr-
schende Entwicklungspolitik 
der sogenannten Industrie-
nationen ist entwürdigend 
und schafft bei den afrika-
nischen Menschen durchaus 
traumatisierende Wunden, 
ja sie wird sogar in „Selbst-
entführung“ als eigentliches 
Verbrechen gebrandmarkt. 
Die Logik der europäischen 
und amerikanischen Ent-
wicklungspolitik basiert 
nämlich nach Christofs Logik 

vor allem darauf, die Abhän-
gigkeit der Afrikaner gerade 
eben durch die zynisch als 
„Entwicklungspolitik“ etiket-
tierte Hilfsformen zu vertie-
fen und zu zementieren. 
„Selbstentführung“ ist ein 

spannendes Zeitdokument, 
das den Leser mit auf einen 
unvergleichlichen Gedan-

ken- und Roadtrip mit zwei 
faszinierenden Charakteren 
nimmt und gleichzeitig ein 
wichtiges geschichtliches 
Dokument über Nachkriegs-
deutschland darstellt. Sowohl 
die Ideen als auch die Prota-
gonisten sind fesselnd und 
helfen dem Leser, seinen eige-
nen Standpunkt in zentralen 
Fragen zu eruieren. Und wer 
Kiff en liebt, wird auch dieses 
Buch lieben, denn bei beinahe 
jedem neuen Gespräch zün-
den sich Ebby und Christof 
einen neuen, fett en Joint an. 
Wenn das nicht Laune macht. 
Mit gesunder Selbstkritik und 
reifem Humor blickt Christof 
auf einen überreichen Fundus 
an Abenteuern zurück: als 
Guerillakämpfer, Schauspie-
ler und Weltenbummler. Nur 
manchmal scheint ein wenig 
Selbstverliebtheit durch, so 
zum Beispiel wenn Christof in 
„Selbstentführung“ sinniert, 
dass sein Genosse Gert und 
er in Amsterdam die einzigen 
waren, die eine Handgranate 
gezündet haben, obwohl eini-
ge Mitglieder der RAF-Kom-
mandoebene eine solche bei 
ihrer Verhaftung bei sich ge-
habt hätt en. Der Seitenhieb 
gilt wohl insbesondere dem 
Rechtsanwalt und zeitwei-
ligen (von Andreas Baader 
aus dem Knast heraus wohl 
instruierten, C.R.) RAF-Lea-
der Siegfried Haag, der zwar 
immer das große Wort ge-
führt, dem aber nicht die ent-
sprechenden Taten habe fol-
gen lassen.

 „Selbstentführung“ ist ein 
grandioses Panoptikum an 
Lese- und Lebensfreude und 
sei an dieser Stelle ausdrück-
lich zur Lektüre empfohlen.

RETAP Verlag 2016
ISBN: 978-3-931988-31-9

Beitrag von
Christian Rausch

Joints, RAF und Afrika!
Vom High-Sein, von der Kunst und Entwicklungshilfe.
Christof Wackernagels Buch „Selbstentführung“

WERBUNG
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Drogendealer sind ein Teil 
der Prohibition. Wäre 
der Verkauf von illegal 

deklarierten Produkten nicht 
gesetz eswidrig, wäre der Han-
del mit den berauschenden 
Waren schließlich ein gewöhn-
liches Geschäft wie Alkoho-
lausschank. Da die Verbotspo-
litik jedoch Konsumenten und 
Händler in zwielichtige Ecken 
und auf Schwarzmarktplätz e 
drängt, bilden sich Subkul-
turen mit eigenem Regelwerk 
oder gleich „Andere Hei-
maten“ für zumeist zugereiste 
Menschen, die anderswo ihren 
Fuß in keine Tür bekommen. 
Eine Sonderausstellung im 
Friedrichshain-Kreuzberg Mu-
seum widmet sich nun diesem 
Personenkreis, der in der Regel 
in Zeitungsartikeln meist eher 
als schädlicher Teil unserer 
Gesellschaft beschrieben wird. 
Werden Dealer im Park näher 
betrachtet, bietet sich jedoch 
ein wesentlich facett enrei-
cheres Bild der semiprofessi-

onellen Drogenfachverkäufer, 
wie die Ausstellung „Andere 
Heimaten“ demonstriert.

13 Menschen – die als aufge-
stellte Silhouett en über ihren 

Herkunftsort und ihre Migra-
tionsrouten berichten – bilden 
den Rahmen für die Ausstel-
lung über Drogenverkäufer in 
Berliner Parks, die auch mit 
einem Reiseportal allen Besu-

cher anschauliche Informa-
tionen über die verlassenen 
Länder vermitt eln möchte. 
Gesammelte Zeitungsartikel 
zu der in Deutschlands Haupt-
stadt häufi g betrachteten Kon-

fl iktsituation – die leider allzu 
oft rassistischen Untertönen 
einen kräftigen Nachhall ver-
schaff en - werden im Fried-
richshain-Kreuzberg Museum 
in der Ausstellung ebenso dem 

Publikum zugänglich gemacht. 
Gerade letz terer Faktor des wi-
derwärtigen Fremdenhasses 
stellt einen gewichtigen Teil 
der „Andere Heimaten“-Aus-
stellung dar, da sich die Dealer 

in Parks den Anfeindungen al-
ler Menschen im öff entlichen 
Raum vollkommen ausgelie-
fert wiederfi nden, während 
sie der gesamten Gesellschaft 
als Projektionsfl äche für kol-
lektiven Hass dienen. Nicht 
nur Hautfarben oder Handels-
waren sind dabei ausschlag-
gebend für die spürbare Ab-
lehnung seitens der gemeinen 
Gesellschaft, auch die blanke 

Demonstration der geschei-
terten Drogenpolitik verärgert 
den einen oder anderen Mit-
bürger - oder Beamten.
Diese Umstände lassen die 

Veranstalter so weit denken, 

seltenes Lob über die illegal 
agierenden und zumeist dun-
kelhäutigen Grünfl ächenhänd-
ler auszusprechen:

„Vor dem Hintergrund dieser 
vielfältigen Widerstände erscheint 
der Drogenverkäufer unerschro-
cken, tapfer und beherzt, ja hero-
isch. Er widersetz t, riskiert und 
arbeitet für seinen Lebensunter-
halt und um den mehrheitlich 

weißen, privilegierten Konsu-
menten den Zugang zu Genuss-
mitt eln zu ermöglichen. Ein Sinn-
bild dafür, dass in der Geschichte 
der Menschheit ein Verbot von 
Produkten nie den Bedarf hat er-
löschen können.“

Die vom 21. November 2017 
bis 14. Januar 2018 statt fi n-
dende Ausstellung „Andere 
Heimaten“ im Friedrichs-
hain-Kreuzberg Museum bie-
tet zusätz lich zwei Diskussi-
onsveranstaltungen mit den 
Themen „Drogenverkäufer als 
Projektionsfl äche für gesell-
schaftlichen Hass“ sowie „Dro-
genverkäufer als Arbeit“ und 
wird dazu noch durch eine Li-
veradiosendung ergänzt.

Weitere Informationen sowie 
die genauen Öff nungszeiten 
der Ausstellung fi ndet man im 
Internet unter: www.andere-
heimaten.website und www.
hxb-museum.de.

Dealer im Park
näher betrachtet
Doku-Ausstellung „Andere Heimaten“ über 
das tägliche Treiben in Berliner Parks.

Als vor achtzig Jahren 
die Prohibition gegen 
Cannabis ihren Anlauf 

nahm, war den Initiatoren 
und Befürwortern jedes Mit-
tel recht, die Klientel von 
berauschendem Marihuana 
und Haschisch in ein schlech-
tes Licht zu rücken. Verge-
waltigungsverbrechen, eine 
allgemeine Abkehr von der 
Moral und Gewaltausbrüche 
wurden dem Nutzerkreis 
von Cannabis unterstellt, da 
Kiffen ganz einfach verrückt 
mache sowie auch dazu füh-
re, ununterbrochen schwarze 
Jazzmusik zu hören. Ein be-
sonderes Highlight dieser an 
den Haaren herbeigezogenen 
Anti-Cannabis-Kampagne 
aus den späten 1930er Jahre 
stellt der Propaganda Film 
Reefer Madness dar, der als 
aufklärerisches Erziehungs-
werk bangenden Eltern ge-
zeigt werden sollte, doch 
über Umstände in die öffent-
lich zugängliche Exploitati-
on-Ära der ersten B-Movies 
rutschte. 
Ein Berliner Theater Ensem-

ble nutzt nun die filmische 
Vorlage für die eigene In-
szenierung eines Musicals, 

welches bereits in ähnlicher 
Form 1998 in Los Angeles 
Premiere feierte und nach 
weiteren Inszenierungen so-
gar als Fernsehproduktion 
aufgenommen wurde. Reefer 
Madness das Musical heißt 
bei der, nun einen ebenfalls 
satirischen Blick auf die The-
matik werfenden Musical-
company Berlin, zwar einge-
deutscht „Kifferwahn“, doch 
der skurrile Unterton der far-
benfrohen Songs der Show 
bleiben in unserer Sprache 
genauso erhalten wie der 
Charme der Aufführung, 
der irgendwo zwischen der 
Rocky Horror Picture Show 
und dem kleinen Horrorla-
den angesiedelt ist. Nur drei 
Tage gastiert das gewagte 
Stück im Musical-Theater 
des Centre Francais Berlin, 
wo es mit Live-Band und 
großem Chor über die beson-
ders bedrohlichen Gefahren 
des gefährlichen Marihuana-
konsums informiert. Mit 
viel Gesang, Tanz, Humor 
und Satire müssen Besucher 
des Musicals „Kifferwahn“ 
jedoch rechnen, worüber 
schon die warnenden Werbe-
plakate plakativ informieren. 

Dass die komplette Produkti-
on ausschließlich von ehren-
amtlichen Mitwirkenden ge-
stemmt wird und die Shows 

nicht gewinnorientiert pro-
duziert werden, erklärte da-
gegen ein Anschreiben.

Am 17./18. und 19. Novem-
ber 2017 erzählen die Schau-
spieler der Musicalcompa-
ny Berlin daher hoffentlich 

wirklich die Geschichte über 
das Scheitern des Paares 
Jimmy Harper und Mary 
Lane, deren Leben eine 
steile Abwärtsspirale begin-
nt, nachdem sie über einen 
Dealer in Kontakt mit dem 
Mörderkraut Marihuana ge-
langen. Erstmals wird die 
überspannte Parodie der pa-
radoxen Prohibition in Berlin 
gezeigt, weshalb ein Besuch 
des abgedrehten Singsangs 
sicherlich für alle Fans des 
Wahnsinn spendenden Kil-
lerkrautes eine verrückte 
Überlegung wert sein dürfte.

KIFFERWAHN der MUSI-
CALCOMPANY im Novem-
ber im Theater des CENTRE 
FRANCAIS BERLIN.
------------------------------------

-------------------------------------
Fr. 17.11.2017 - 20 Uhr
Sa. 18.11.2017 - 20 Uhr
So. 19.11.2017 - 18 Uhr

Weitere Informationen und 
Tickets sind im Internet un-
ter: www.stagenow.de auf-
zufinden.

Kiff erwahn
Reefer Madness das Muscial
Musicalcompany Berlin tanzt und singt für Gras.

WERBUNG

Bild: Scott  Holmquist
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LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
01611 - Luxemburg

ÖSTERREICH
 H & H Hanf und Hanf 

Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien

Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com

Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien
citygrow.at

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

Growroom21
Jedleseer Str. 67
1210 - Wien
www.growroom21.at

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG ś - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

La Ganja Loca
Hartheimerstr. 24

4030 Linz

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Schall & Rauch Salzburg
Plainbachstraße 8
5101 Bergheim
Österreich

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck

Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop

Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems

www.miraculix.co.at

Botanic Matters GmbH
Ungergasse 41A
8020 Graz

Cannapot Webshop
www.cannapot.com

8591 Maria Lankowitz

Mr.Smart Seedshop | Headshop
Siebenhügelstrasse 28
9020 - Klagenfurt

SCHWEIZ
Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 
3011 - Bern - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313710307

Rootsman

Bahnhofstr.6

4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Hanfpeter.ch
Im Dorf 23
9203 Niederwil

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

 Grow & Headshop kif-kif
Kurt-Schumacher-Str. 39 
04105 Leipzig

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 - Gera
Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26

10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop
Ullsteinstr. 73
12109 Berlin
www.greenlight-shop.de
Tel: 030/700 77 620

Pegasus Head- & Growshop
Mahlower Str.2
12049 Berlin

Grow-Green-Berlin
Wiesbadener Str.3 12161 Berlin
www.grow-green-berlin.de

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstraße 23

13347 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23

18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3

58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

www.bongshop.de
Headshop & Growshop
68165 Mannheim

Smoky Heaven 
Keplerstr. 33 
68165 Mannheim 

Green Paradise
MannheimSchwetzinger Str. 46 
61865 Mannheim 

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim
Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

  IVORY Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 Growhaus Growshop
Growhaus GmbH
Mannheimer Str. 21
75179 Pforzheim

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 Highlight - Off enburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Off enburg
www.highlight-off enburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

HIGHLIGHT - HIGHLIGHTBIKES
Rothenburgerstraße 16 
90443 - Nürnberg
highlightbikes@outlook.de

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg
Firma Holzkopf
Albrecht-Dürer-Straße 35 
90403 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@hanf-

journal.de oder ruf uns unter +49 

030 44793284 an. Dein Shop wird 

für ein Jahr online auf hanfj ournal.

de und hier im Hanf Journal zu fi n-

den sein. Zusätzlich bekommst du 

eine Kiste Hanf Journal jeden Mo-

nat frei Haus zugesandt. So bleiben 

deine Kunden - ob im Laden oder 

mit dem Hanf Journal als Beilage 

zum Versand - jeden Monat auf 

dem neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de
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Liberale Lebensstile und 
Freiheitsgedanken las-
sen sich nicht verbieten 

noch verhindern. Selbst ein 
eiserner Vorhang lässt genü-
gend Schlitze offen, sodass 
Menschen innerhalb eines 
restriktiven Staatsapparates 
den Duft der Freiheit einat-
men und weiterverbreiten 
können. Dass sogar in der 
ehemaligen Sowjet Union das 
verlockende Flair von „Love, 
Peace and Harmony“ eine 
revolutionäre Gruppe von 
Freaks, Künstlern, Musikern 
und Vagabunden erreichte, 
die diese bis heute zusam-
menkommen lässt, beleuchtet 
jetzt eine Dokumentation von 
Terje Toomistu, die am 17. 
November auf ARTE ausge-
strahlt wird.

Soviet Hippies zeigt die be-
wusst gewählte Lebensweise 
der langhaarigen Aussteiger, 
die nach dem Wechsel in ein 
ungezwungenes Dasein vom 
russischen Regime mehr als 
nur misstrauisch beäugt wur-
den. Der KGB kümmerte sich 
ab dem 01. Juni 1971 um die 
aufrührerischen Genossen, 
die vom Geheimdienst als 
vom Westen vergiftet und 
aufgrund ihrer Art zu leben 
als eine moralische Gefahr für 
das geregelte soziale Zusam-
menleben betrachtet wurden. 
Verhaftungen Tausender So-
viet Hippies waren die Folge 
der Angst der Kommunisten 
vor dem Einfluss einer fried-
lichen Menschenmenge, die 

Liebe, Freiheit und Frieden 
verbreitete. Die Dokomentati-
on Soviet Hippies, die vor der 
Ausstrahlung auf Arte am 17. 
November auf dem Film Fe-
stival São Paulo ihre Premiere 
feiert, wird in Deutschland 
erstmalig am 1. und 2. No-
vember auf dem Dok-Leip-
zig-Festival zu sehen sein. 

Der Film zeigt neben Mo-
mentaufnahmen aus den psy-
chedelischen Siebzigerjahren 
auch die Verbundenheit der 
sich unter dem Namen „Siste-
ma“ organisierenden Hippie-
bewegung, indem eine Gruppe 
von exzentrischen Estländern 
auf ihrer kürzlich angetretene 
Reise nach Moskau begleitet 

wird, welche zum Jahrestag 
der Masseninhaftierungen 
den langjährigen Zusammen-
halt der russischen Hippies 
demonstriert. Auch wenn dort 
ein fehlendes kapitalistisches 
System keinen Kampf ge-
gen Ausbeutung verlangte, 
schweißte die Begierde nach 
Musik, New Age Philosophie, 

psychedelischen Drogen und 
exzentrischen Verhaltenswei-
sen zusammen und drückt sich 
bis heute in dem Wunsch nach 
Liebe, Festen und Tanz aus. 

Dass natürlich auch Drogen 
wie Cannabis und LSD zu dem 
allgemeinen Erfahrungsschatz  
sowjetischer Hippies gehört, 

wird in  Terje Toomistus Do-
kumentation Soviet Hippies 
selbstverständlich nicht unter 
den Tisch gekehrt. Schon im 
Trailer des Films sieht man 
gealterte Herren mit konisch 
geformten Glimmstängeln 
hantieren, was auf exzessiven 
Hanfk onsum der gezeigten 
Personen hindeutet.
So gestalten die vielen ge-

schossen Bilder einen skur-
rilen, bunten Trip, der durch 
verschiedene Zeitz onen und 
Dimensionen führt, während 
eine Mischung aus Reisedo-
kumentation und Interviews 
samt Fotos, reichhaltigem neu 
entdecktem Archivfi lmmate-
rial, Animationen und Musik 
den psychedelischen Unter-
grund, in welchem die sowje-
tischen Hippies lebten, zu-
gänglich erfahrbar macht.

Parallel zu der Dokumentati-
on Soviet Hippies bietet ARTE 
Creative ab einer Woche vor 
deren Ausstrahlung am 17. No-
vember die sechsteilige Webse-
rie Alternative Russia – Gentle 
Rebels an, die von der Regis-
seurin Harmke Heezen herge-
stellt wurde und die Thematik 
aus dem historischen Kontext 
in das heutige Russland über-
leitet.

Weitere Informationen zur 
Dokumentation fi ndet man 
im Internet unter: www.so-
viethippies.com

Soviet Hippies auf ARTE
High Society in der UDSSR

Bild: Vladimir Wiedemann
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CREE gab am 18 Septem-
ber 2017 via Pressemit-
teilung bekannt, dass 

pro-emit, einer der führenden 
Beleuchtungsanbieter für den 
Gartenbau, CREE LEDs für 
seine hocheffi  ziente Pfl anzen-
lampe sunfl ow ausgewählt 
hat. Die neue pro-emit Lampe 
sunfl ow nutz t die innovative 
LED-Technologie von CREE 
für den Horticulture-Bereich. 
Mit einem breiten Portfolio an 
LEDs, die für Beleuchtungs-
anwendungen im Gartenbau 
optimiert sind, bietet CREE 
Unternehmen wie pro-emit 
die branchenweit höchste 
Leistung, Effi  zienz und Fle-
xibilität, um den Austausch 
von Natriumlampen (HPS) zu 
ermöglichen und dabei weni-
ger Energie für das Pfl anzen-
wachstum zu verbrauchen.

Als führender Entwickler 
von effi  zienten LED-Beleuch-
tungslösungen für den Indo-
or-Gartenbau wird pro-emit 
an CREEs Branding-Part-
ner-Programm teilnehmen 
und Kunden helfen, Pfl anzen 
künftig effi  zient mit LED-
Licht wachsen zu lassen. Die 
LED-Pfl anzenlampe sunfl ow 
von pro-emit basiert daher auf 

der innovativen CREE CXB 
3590 Technologie und setz t 
im Bereich der künstlichen 
Beleuchtung von sonnenin-
tensiven Pfl anzen neue Maß-
stäbe. Die CXB3590 LED ist 
das hellste Produkt in CREEs 

CXA2 Chip-on-Board (COB) 
LED-Familie, die in Bezug 
auf Effi  zienz und Zuverläs-
sigkeit führend ist. Über eine 
App kann die Pfl anzenlampe 
einfach per Bluetooth-Verbin-
dung mit dem Smartphone 

oder Tablet gesteuert werden, 
und bietet Nutz ern neben 
dem Ein- und Ausschalten der 
Leuchte die Möglichkeit, über 
eine intelligente Fade-In-and-
Out-Funktion Sonnenauf- und 
-untergänge zu simulieren.

„Wir wollten unsere sun-
fl ow Pfl anzenlampe mit der 
leistungsstärksten und neusten 
LED-Technologie ausstatt en – 
und CREE liefert die beste Lö-
sung für die Bedürfnisse unserer 
Kunden“, sagt Patric Domin, 
Geschäftsführer von pro-emit. 
„In erster Linie waren wir von 
der Farb- und Leistungsstabi-
lität sowie der Vollkommenheit 
des Spektrums der CREE LEDs 
beeindruckt. Dies ist notwendig, 
um das natürliche Sonnenlicht 
für die unterschiedlichen Phasen 
des Pfl anzenwachstums zu imi-
tieren.“

Die CREE LEDs der sunfl ow 
Pfl anzenlampe erzeugen ge-
nau die Strahlungsanteile, 
die Pfl anzen zur Photosy-
nthese benötigen. Die neue 
COB-Komponente wurde 
entwickelt, um ein Lichtspek-
trum zu erzeugen, das dem 
natürlichen Sonnenlicht sehr 
ähnlich ist. Dabei werden be-
sonders die für das Pfl anzen-
wachstum und die Entstehung 
von Blüten maßgeblichen An-
teile des Spektrums intensiv 
abgebildet, um erstklassige 
Resultate zu erzielen. So kann 
über lange Zeit hinweg eine 

konstante Ernte ermöglicht 
werden.

„Die Horticulture-Lighting 
Branche ist ein wichtiger sowie 
aufstrebender Markt, und CREEs 
kontinuierlichen Innovationen 
in diesem Bereich helfen Leuch-
tenherstellern LED-Systeme zu 
etablieren“, sagt Dave Emer-
son, Senior Vice President und 
General Manager bei CREE. 
„Hersteller wie pro-emit setz en 
bei ihren individuellen Lösungen 
auf die innovative LED-Tech-
nologie von CREE, um ihren 
Kunden langfristig hohe Effi  zi-
enz beim Pfl anzenwachstum zu 
gewährleisten.“

Weitere Informationen 
zu CREEs LEDs für den 
Horticulture Bereich fi n-
den alle Interessierte unter
www.cree.com. Wen dagegen 
eher fachgerechte Lichtpro-
duktion durch pro-Emit-Pro-
dukte interessieren, wird un-
ter www.pro-emit.de fündig 
oder fragt einfach einmal nett  
beim Growshop seines Ver-
trauens nach.

Vom 29. September bis 
zum 01. Oktober 2017 
lud die erste Cannabis-

fachmesse Polens zahlreiche 
Interessierte in die Landes-
hauptstadt. Auf 10.000 m² prä-
sentierten Aussteller aus ganz 
Europa die neuesten Entwick-
lungen und Trends am Markt. 
Wir vom Hanf Journal waren 
natürlich vor Ort, um die erste 
Cannabizz Warsaw gebüh-
rend zu zelebrieren und euch 
zu berichten.
Auch in unserem Nachbar-

land verändert sich der allge-
meine Umgang mit dem viel-
fältig einsetz baren Rohstoff  
Hanf. So ist auch in Polen seit 
Juni dieses Jahres der Einsatz  
von medizinischem Mari-
huana für gewisse Patienten-
gruppen ermöglicht worden. 
Daher spielte vor allem die 
Wissensvermitt lung auf der 
ersten Cannabizz eine große 
Rolle. Internationale Ken-
ner und Experten der Szene 
hielten zu diesem Zweck eine 
Reihe von Vorträgen über die 
spannende und sich rapide 
verändernde Lage des legalen 
Cannabismarktes und teilten 
ihre gemachten Erfahrungen. 
Auch die Aussteller hatt en so-

mit einiges an Aufk lärungsar-
beit zu leisten. Am Stand von 
MeinCBD zeigte man sich be-
sonders erfreut, dass sich auch 
auff allend viele aufgeschlos-

sene Mediziner auf den Weg 
in die Messehallen gemacht 
haben, um sich hier grundsätz -
liche Informationen einzuho-
len. An CBD-Herstellern war 
zudem neben der namhaften 
polnischen Firma Cannabi-
Gold auch ein Produzent für 
Tier-CBD anwesend. Kranke 
Vierbeiner können schließlich 
ebenfalls von den heilsamen 
Wirkungen des Cannabinoids 
profi tieren – alles für die Katz , 
sozusagen. 
Von Düngemitt eln über 

Leuchtmitt el bis hin zu Samen 
wurde natürlich alles geboten, 
was des Growers Herz erfreut. 
Sensi Seeds hatt e für polnische 
Sammler die neuesten Canna-
bissorten der Classic Redux 
Series mit im Gepäck. Hesi 
präsentierte seine bewährten 
und ausschließlich aus Kom-
ponenten aus selbst entwi-
ckelten Formeln bestehenden 
Düngesysteme. In der eigens 
eingerichteten VapoLounge 
konnten Freunde des Ver-
dampfens nach Herzenslust 
die neuesten Modelle ver-
schiedenster Hersteller - vom 
neuen PAX3 bis hin zum alt 
bewährten Aromed - ausgie-
big testen.
Für uns hat sich der Besuch 

in Warschau allemal gelohnt 
und wir freuen uns auf näch-
stes Jahr, wenn es heißt: Can-
nabizz Warsawa 2018!

CREE CXB 3590 
makes the sunfl ow
CREE und pro-emit setzen neue Maßstäbe für 
LED-Beleuchtung im Horticulture-Bereich

WERBUNG

Cannabizz Warschau 2017
Polens erste Cannabis Messe im Rückblick

WIRTSCHAFT16 #214 . November . 2017  hanfj ournal.de



WERBUNG

Die „Verkaufsargumente“ für 
eine Cannabislegalisierung lie-
gen mitt lerweile unumstößlich 
auf der Hand. Sinkender Ge-
brauch unter Heranwachsen-
den, hohe Steuereinnahmen 
und weniger ungerechtfertigte 
Festnahmen von friedlichen 
Menschen. Im US-Bundesstaat 
Oregon wird nun erstmals der 
Nutz enfaktor der Cannabis-
legalisierung deutlich durch 
Zahlen defi niert, da die Verwer-
tung von 85 Millionen Dollar 
begonnen hat, die einzig durch 
genehmigtes Genussmarihuana 
in Staatskassen gespült wurden. 
Dabei ist legales Cannabis be-
sonders gut für Schulen, da ein 
Großteil des ehemaligen „Dro-
gengeldes“ jetz t offi  ziell in das 

Bildungssystem einfl ießen wird.

Auch wenn in Oregon am 01. 
Oktober 2015 bereits der Han-
del mit dem Genussmitt el Can-
nabis betrieben werden durfte, 
fand eine Besteuerung der na-
türlichen Handelsware erst seit 
dem 04. Januar 2016 statt . Gute 
eineinhalb Jahre später werden 
nun 85 Millionen Dollar – die 
es ohne die Legalisierung von 
Cannabis nicht in die Staats-
kassen geschaff t hätt en – für 
unterschiedliche Bereiche be-
reitgestellt, wobei das Schulsy-
stem mit der höchsten Gesamt-
summe von 34 Millionen Dollar 
am stärksten profi tiert. Weitere 
Nutz nießer des ludischen Ge-
brauches der mannigfaltigen 

Hanfproduktpalett e Oregons 
werden die Gesundheitsämter 
sowie die Polizei sein, wo auch 
ein gehöriger Anteil der Cann-
abissteuereinnahmen für Prä-
vention von Alkoholismus und 
Drogensucht eingesetz t werden 
wird. Insgesamt sollen 108,6 
Millionen Dollar ab dem Be-
ginn der Besteuerung bis Ende 
August 2017 eingenommen 
worden sein, von denen etwas 
über 9 Millionen auch für die 
Deckung der gesamten Ver-
waltungskosten zur Verfügung 
stehen werden. Insgesamt habe 
man die Einnahmeprognosen 
noch überschritt en, weshalb 
selbst Empfänger der großen 
Staatsspenden noch nicht genau 
wüssten, mit welchem Betrag sie 
kommende Woche zu rechnen 
haben. Am 11. Oktober – knapp 
zwei Jahre nach der Legalisie-
rung von Cannabis in Oregon 
– landen die vielen Millionen 
Dollar laut Steuerbehörde aber 
mit Sicherheit bei den jeweiligen 
Instituten, Apparaten und Or-
ganisationen, die das Geld jetz t 
sicherlich sinnvoller einsetz en 
werden, als alle schamlosen 
Schmugglerbanden und dubio-
sen Drogenhändlerringe zuvor.
Legales Cannabis macht Schule.

auf hanfj ournal.de

Sonntag, 08. Oktober  2017

Nachdem erst Mitt e Septem-
ber in New Hampshire end-
lich davon abgesehen wurde, 
Menschen für geringe Menge 
Cannabisbesitz  in Gefängnisse 
verfrachten zu müssen, folgt 
nun eine weitere Ortschaft in 
den Vereinigten Staaten dem 
Weg zur unausweichlichen Le-
galisierung. Atlanta entkrimi-
nalisiert Cannabisnutz er und 
verlangt zukünftig nur noch 75 
Dollar bei Besitz  von bis zu ei-
ner Unze Marihuana.
Am 02. Oktober wurde ein 

Vorschlag mit 15 zu Null Ge-
genstimmen im Stadtrat Atlan-
tas durchgewunken, der für die 
Beendigung unnütz er Polizei-
energien sorgen wird. Anstatt  
jährlich bis zu 30.000 Bürger 
Georgias aufgrund von Can-
nabisdelikten bis zu ein Jahr 
hinter Gitt er zu sperren und 
zu extremen Geldstrafen mit 
hohen Aufl agen zu verurteilen, 
gibt es in Atlanta nun nur noch 
einen Strafzett el auszustellen, 

der in Höhe von 75 Dollar mä-
ßig schädlich für das Dasein 
des erwischten Individuums 
sein dürfte. Bisher hatt en die 
Strafen für zumeist festgenom-
mene schwarze Einwohner 
Atlantas schwerwiegende Fol-
gen auf deren zukünftige Le-
bensplanung und greifb aren 
Chancen. 92 Prozent der wegen 
Grasbesitz  festgenommen Ma-
rihuanakonsumenten waren 
bisher nicht weißer Hautfarbe, 
obwohl eigentlich kein farb-
licher Unterschied in der Masse 
der Kiff er Atlantas festz ustellen 
gewesen wäre. Als Begründung 
für den jetz igen Schritt  nannte 
Kwanza Hall – ein Stadtrats-
mitglied und Kandidat für den 
Bürgermeisterposten – dass es 
keinen Sinn ergäbe, Gerichts-
kosten weiter in die Höhe zu 
treiben, Gefängnisse unnütz  
auszulasten und das Leben jun-
ger Menschen zu zerstören, die 
aufgrund der Festnahmen ihre 
Stipendien verlören und deren 

Familien dadurch oft auseinan-
derbrächen.
Problematisch scheint trotz  

wichtigem Teilerfolg, dass Po-
lizisten in Grenzgebieten At-
lantas wohl nun öfters in der 
Zwickmühle stehen werden, 
nach Situation zwischen gel-
tendem Staats- oder Stadtge-
setz  wählen zu müssen, welche 
beide aber widersprüchlicher 
nicht sein können:
Knast oder Geldbuße für Kiff er.

auf hanfj ournal.de

Freitag, 06. Oktober  2017

Kiff ende Kiwis 
können hoff en
Neuseeland erwägt die vollständige 
Legalisierung von Marihuana.

Legales Cannabis 
besonders gut für Schulen
Verteilung von 85 Millionen Dollar Steuereinnahmen in Oregon.

Atlanta 
entkriminalisiert 
Cannabisnutzer
Geldbuße statt Knast für Kiff er.

Während die Sondierungs-
gespräche zwischen al-
len politischen Partnern in 
Deutschland bisher das Thema 
Drogenpolitik leider noch nicht 
zum Inhalt hatt en, wird mit der 
Cannabislegalisierung anders-
wo Vorsprung im Wahlkampf 
ausgeweitet. Nach nur einhun-
dert Tagen im Amt möchte der 
wahrscheinliche Gewinner der 
Gouverneurswahl in New Jer-
sey den Weg für eine Hanff rei-
gabe geebnet haben, was nicht 
nur die Akzeptanz in der Öf-
fentlichkeit, sondern auch die 
Dringlichkeit des Handlungs-
bedarfs demonstriert. Auch auf 
der anderen Seite der Welt sieht 
man letz tere Notwendigkeit, 
weshalb in Neuseeland zum 
Wechsel des Premierminister-
postens auch die kontrapro-
duktive Prohibition von Canna-
bis auf die Ersatz bank geschickt 
werden soll. Kiff ende Kiwis 
können hoff en, da die Ende 
Oktober vereidigte neue Pre-
mierministerin Jacinda Ardern 
via Volksentscheid die Legali-
sierung von Cannabis binnen 
drei Jahren anstrebt.
Weil das gegenwärtige System 

nicht funktioniere, wolle die 
37-Jährige – zur Überraschung 
vieler Beobachter – mit Bürgern 
in Gesprächen erörtern, wie 
man einen Abstimmungstext 
sinngerecht formulieren könne, 
damit es in den kommenden 
drei Jahren ein Referendum 
in Neuseeland über dessen 
Abschaff ung geben könne. Be-
denken habe sie natürlich auch 
wegen der heranwachsenden 
Bevölkerung, jedoch sähe sie 
keinen Grund dafür, dass Can-
nabiskonsumenten vom Staat 

verfolgt und in Gefängnisse 
gesteckt gehörten. Orientieren 
wolle sich die Politikerin der 
Labour-Partei zudem erst ein-
mal an den kanadischen Vor-
reitern, die mit Gesundheits-, 
Strafverfolgungs- sowie an-
deren Behörden einen sinnge-
rechten Plan zur Freigabe von 
Marihuana zu Genusszwecken 
für Volljährige entwickelten. 
Da schon der bekannteste Cop 
Neuseelands im letz ten Jahr ein 
bisschen erleuchteter aus einer 
drogenpolitischen Bildungs-
weltreise zurückkehrte und 
nun ein Parteimitglied der jun-
gen Premierministerin ist, dürf-
te ein erster Gesprächspartner 
bereits wie von alleine gefun-
den sein.
Eine ähnlich naheliegende 

Lösung für die vielen Geldsor-
gen – der sich erst noch sondie-
renden Koalitionspartner des 
möglichen Jamaikabündnisses 
in unseren Gefi lden – scheint 
den um Mütt errente, Solidari-
tätszuschlag und die schwarze 
Null ringenden Fadenziehern 
jedoch nicht so einfach ins Auge 
fallen zu wollen, obwohl der 
nachwachsende Geldbaum in 
nachbarschaftlichen Wäldern 
wieder sichtbar gepfl anzt wer-
den wird. Viele Millionen kif-
fende „Krauts“ wären äußerst 
dankbar und glücklich, wenn 
sie ihre Sicherheit auf Freiheit 
möglichst bald mit einem fest-
gelegten Steuersatz  auf legales 
Cannabis bezahlen dürften. 
Warum noch fünf Jahre darauf 
warten?

auf hanfj ournal.de

Samstag, 21. Oktober  2017
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Shinji Mikami gilt als Er-
fi nder des modernen 
Survival Horrors in Vide-

ospielen. Da sich der Ex-Cap-
com-Mann mit seiner eigenen 
Firma Tango Gameworks er-
neut auf das Überleben in un-
wirklichem Schrecken spezia-
lisierte, wundert es nicht, dass 
ein zweiter Teil seiner Kreati-
on The Evil Within jetz t über 
Bethesda erschien. The Evil 
Within 2 führt mit gleichen 
Protagonisten und ähnlichem 
Sett ing seit Oktober die blan-
ke Angst fort, die im Erstling 
durch spielerische Schwächen 
oft nicht den richtigen Schock-
moment fi nden konnte. In Teil 
zwei wurde nun die Erfahrung 
aus dieser Produktion einge-
baut, was sich durch ständigen 
Grusel am eigenen Leib in der 
Fortsetz ung erfahren lässt. In 
The Evil Within 2 spukt es ge-
fährlich.

Sebastian Castellanos führt 
ein verlorenes Dasein. Nach 
den Ereignissen von The Evil 
Within zerbrach seine Ehe und 
seine kleine Tochter wurde 
Opfer eines Flammeninfernos. 
Da ihm die Jahre der verzwei-
felten Suche nach der Gehei-
morganisation Mobius keine 
Hinweise auf deren Existenz 
und somit keine Erklärung 
für sein verfl uchtes Schicksal 
verraten, schnappt Sebastian 
nach dem ersten Köder, der 
ihm überraschend in Form 
seiner ehemaligen Partnerin 
vor die Füße gelegt wird. Ein 
widersprüchliches Angebot 
verspricht dem Protagonisten 
sein Schicksal doch noch wen-
den zu können, indem er sich 
im Auftrag der zweifelhaften 
Organisation auf die Suche 

nach seiner verloren geglaub-
ten Tochter macht. Diese soll in 
Wirklichkeit in einem Experi-
ment von Mobius missbraucht 
worden sein, doch da sich die 
dort produzierte kollektive 
Bewusstseinsebene verselbst-

ständigte, wird nun Sebastian 
auf den Plan gerufen, die au-
ßer Kontrolle geratene Situa-
tion wieder zu bereinigen. Zu 
diesem Zweck verfrachtet man 
den Hoff nung schöpfenden 
Vater in das sogenannte Stem-
System, das einer virtuellen 
Realität gleicht, jedoch durch 
die Verbindung zum mensch-
lichen Gehirn wesentlich ver-
heerendere Auswirkungen 
auf den Geist haben kann. 
Sebastian macht sich in dieser 

düsteren Alternativwelt auf 
die Fährte seiner Tochter und 
durchlebt dort erneut einen 
schwer beschreibbaren Höl-
lentrip, der sich mit Pech und 
Schwefel gewaschen hat.
Dem Genre typisch besitz t 

der gespielte Charakter in sei-
nem Ausrüstungsrepertoire 
eine Nahkampfwaff e, meh-
rere aufrüstbare Schießeisen, 
gesammelte Items zum Über-
winden von gesetz ten Hinder-
nissen und natürlich auch Heil-
mitt el – die selbstverständlich 
aus Kräutern gewonnen wer-
den. Aus der nicht immer per-
fekt positionierten Third-Per-
son-Perspektive steuert man 
Señor Castellanos durch die 
dunklen Areale, die im Gegen-

satz  zum ersten Teil jedoch viel 
weiträumiger gestaltet sein 
können. Umlagert von Monst-
rositäten, Untoten und Ge-
spensterwesen muss sich der 
Spieler dabei stets recht ruhig 
voranbewegen und immer mit 

unvorhergesehenen Situati-
onen rechnen. Gegner können 
mit Waff engewalt zwar dezi-
miert werden, doch eher hin-
terhältige Schleichatt acken hel-
fen dem sich sorgenden Dad 
in der Virtual-Stem-Reality oft 
weiter, unbemerkt an Ziele zu 
gelangen. Diese können glück-
licherweise auf einer Karte 
markiert und so leichter per 
pedes erreicht werden, da die 
Umgebung einer kleinen ame-
rikanischen Stadt in der Nacht 

nur wenige Anhaltspunkte 
zum Orientieren bietet. Insge-
samt wird der Spieler etwas 
verwirrt aus dem gradlinigen 
Prolog entlassen, nachdem er 
den Beginn der bizarren Ge-
schichte von The Evil Within 

2 verdaute. So sind erste Ver-
suche, mit einem frisch erwor-
benen Walkie-Talkie richtig 
umzugehen, bedingt einfach, 
während der Handfeuerwaf-
feneinsatz  zur Gegenwehr 
gleich sehr viel Eingewöhnung 
verlangt. Viele Bildschirmtode 
wird der sich leicht verängstigt 
wiederfi ndende Spiele daher 
in dem neusten Werk erfahren, 
das von Shinji Mikiami wohl 
absichtlich in diese Richtung 
mitproduziert wurde.

Technisch macht The Evil Wi-
thin 2 eine wesentlich bessere 
Figur als der erschreckend 
schlecht performende Vor-
gänger, auch wenn nach La-
dezeiten Texturen oft wieder 
etwas länger brauchen und 
auch die suboptimale Kame-
raführung dann manchmal 
stockende Bilder fängt. Insge-
samt fi nden Zocker, die Sur-
vival Horror kennen und mö-
gen, einen weiteren Vertreter 
des Genres, der in den besten 
Fällen aber eher an dessen Ur-
sprünge erinnert. Vorbildlich 
ist dagegen der Aufb au eines 
konsequent unangenehmen 
Ambientes gelungen, das wie-
derholend und in kürzester 
Zeit für Gänsehaut- wie Angst-
momente sorgen kann.

Sebastian Castellanos hat 
aus früheren Fehlern etwas 
gelernt.

The Evil Within 2
Fotos: Bethesda
USK 18
Circa 60 €
(PS4 - ASIN: B072MS7FKL / 

Xbox One - ASIN: B071GDH79J 
/ PC - ASIN: B0721CS71Y )

Mit Sine Mora EX er-
scheint das leicht über-
arbeitete Sine Mora 

nach fünf Jahren erneut auf 
Bildschirmen und lockt alte 
Videospieler aufgrund der ge-
botenen Shoot‘em-up-Action 
noch einmal ein Auge auf das 
ungarische Produkt zu wer-
fen. Ein typisches horizontal 
scrollendes Projektilgewitt er 
fi ndet heutz utage schließlich 
nur noch selten den Weg auf 
haptische Medien, weshalb 
Sine Mora EX allein aus die-
sem Grund Beachtung fi nden 
könnte und man THQNordic 
danken sollte. Doch auch die 
abstruse Kriegsgeschichte über 
den Genozid ganzer Rassen, 
verknüpft mit Zeitreisen und 
humanoiden Tiercharakteren 
dürfte den einen oder anderen 
Arcadezocker interessieren.

Goichi Suda – der auch als 
Suda51 sein Unwesen treibt – 
diente Sine Mora 2012 mit sei-
ner Grasshopper Manufacture 
als Designer, ließ aber das 
ungarische Team von Digital 
Reality die Programmierarbeit 
und Regie übernehmen. He-
rausgekommen ist ein grafi sch 
heute noch ansprechendes 
Shmup, das mit eigenen Ideen 
punkten kann, gewisse Dinge 
aus der Arcadeschule aber ein-
deutig übersieht.
Verschiedene Tiercharakte-

re haben bewegende Gründe 
in Sine Mora EX, um sich in 
fl iegende Kampfmaschinen 
zu verfrachten und am Steu-
erknüppel Wunder zu voll-
bringen. Das regulär von links 

nach rechts scrollende Gesche-
hen fordert schließlich durch 
eine wachsende Anzahl von 
immer größer oder stärker 
werdenden Gegnern wie End-
bossen vollste Kontrolle über 
den gesteuerten Flieger, der 

aber natürlich auch zur Gegen-
wehr geeignet ist. Eine aufrü-
stbare Hauptwaff e feuert kon-
sequent gegen die Schar der 
Feindesmacht, unterschied-
liche Smartbombs erleichtern 
das Dezimieren großer Men-
gen gegnerischer Artillerie 
und eine Zeitlupenfunktion 
ermöglicht ein genaueres Ma-
növrieren durch den teilweise 

doch äußerst gewaltigen Ku-
gelhagel.

Besonders an Sine Mora EX ist 
die Verknüpfung der schiff sei-
genen Energie an einen ab-
laufenden Timer, dessen Zah-

lenstand das Überleben des 
Spielers sichert. Feindliche 
Treff er ziehen somit keine Le-
benspunkte ab, sondern kosten 
wertvolle Sekunden, die bei 
einem leeren Timer ein Game 
Over bedeuten. Abschüsse 
gegnerischen Kriegsgerätes 
sorgen dagegen stetig mit 
kleinen Aufl adungen für ein 
Aufrechterhalten der verfüg-

baren Zeit. Zusätz lich hinter-
lassen Gegner Power-ups, die 
entweder die Feuerkraft erhö-
hen, neue Zeit spendieren, den 
Smartbomb-Stand auff üllen 
oder einfach nur Bonuspunkte 
garantieren. Leider ist hierbei 

nicht ersichtlich, welcher Geg-
ner unbedingt abgeschossen 
gehört, um einen dieser mög-
lichen Vorteile zu erspielen, 
weshalb sich ein Gefühl von 
Willkür einstellt. Auch wird 
teils nicht vermitt elt, warum 
ein gewisser Abschnitt  in 
einem Level beendet scheint 
und einen neuen Zählerstand 
hervorbringt, während an-

dere Momente mitt els insze-
nierter Unterbrechung des 
Spielfl usses eine Neuzählung 
der Stoppuhr einleiten. 

Zusätz lich zu der nicht 
eindeutig erkennbaren Po-
wer-up-Verteilung und dem 
sporadisch wirkenden Zeitfak-
tor sind auch die hübsch gestal-
teten Gegner nicht ganz klar 
einzuordnen. Oft verschießen 
Feinde einen zweifarbigen Pro-
jektilregen, wobei kein Sinn-
gehalt hinter dieser Darstel-
lungswahl zu liegen scheint. 
Da dabei mehrfach nahezu der 
identische Ton getroff en wird, 
den auch die eigenen Schüsse 
tragen und der teils auch Hin-
tergrundgrafi ken ziert, dürfte 
die Forderung nach einem ver-
änderten Farbspektrum späte-
stens hier aufk eimen. Triff t der 
Spieler später aber noch auf 
Feinde, die einheitlich gleich-
farbige Kugeln ausspucken, 
von denen dann aber nur eine 
gewisse Formation mitt els Ab-
schuss radiert werden kann, 
bleiben Fragen nach eindeu-
tiger Zugänglichkeit des Titels 
off en. Ebenso widersprüchlich 
wie diese Mängel erscheint 
dann auch die Tatsache, dass 
einzelne Feindprojektile oder 
Angriff e direkt den kom-
plett en Countdown auf null 
setz en und somit als unvorher-
sehbare Instant-Kills gewertet 
werden können. Auch die letz -
ten Bossgegner des Spiels spre-
chen dann eindeutig keine ge-
schulte Shoot‘em-up-Sprache, 
da einmal ein zu studierender 
Geschicklichkeitsparkours 

geboten und fi nal dann nur 
das Einhalten einer gewissen 
Position verlangt wird - aus 
dem Nichts erscheinende Po-
wer-up-Zeitkapseln lösen dort 
jedes Problem.

Während somit Sett ing und 
Grafi k an den Bildschirm 
kurzzeitig fesseln können, un-
terhalten weder Spielbarkeit 
noch Gamedesign längerfristig 
geübte Ballerspieler. Daran 
ändern auch kein individua-
lisierbarer Arcade-Mode, eine 
auswählbare Boss-Batt le, der 
eigenwillige Soundtrack oder 
ein halb garer 2-Player Ver-
sus- wie Co-op-Modus etwas. 
Übrig bleibt ein haptischer 
Re-Release. 

Ein modernes „Jaguar“ 
Shoot‘em-up.

Sine Mora EX  
https://www.thqnordic.com/

games/sine-mora-ex
Fotos: THQNordic
USK 12
Circa 25 €
(Switch - ASIN: B071DTLPMJ  / 

PS4 - ASIN: B0711BBD89 / Xbox 
One - ASIN: B072L6RMGP)

The Evil Within 2 
Deal with the Devil.

Sine Mora EX 
Crescent Galaxy Zwei.

E-GAMES
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Auch wenn es ein Groß-
teil der Bundesregie-
rung noch immer nicht 

wahr haben will, Cannabis ist 
in der Mitt e der Gesellschaft 
angekommen wie Bier auf dem 
12-Uhr-Mitt agstisch freund-
licher Bajuwaren. Ein diese 
Aussage bestätigendes Bild of-
fenbarte sich letz tens bei dem 
privaten Besuch von zuge-
zogenen Bekannten in einem 
gutbürgerlichen Mehrfamili-
enhaus in Berlin Schöneberg. 
Auch wenn dort leichter Can-
nabisduft im Hausfl ur beim 
Betreten direkt zu leichtem 
Amüsement führte, steigerte 
sich die Freude beim Betrach-

ten eines im Treppenhaus an-
gebrachten Zett els unermess-
lich. Während ein besorgter, 
aber freundlicher Bewohner 
seine Nachbarn darum bat, 
sich in der Grasgestankspro-
duktion doch zukünftig etwas 
zurückzuhalten, wett erten so-
gleich mehrere andere Parteien 
des Hauses gegen die anonyme 
Botschaft mit sarkastischem 
Humor. Seht selbst und erfreut 
euch an dem liberalen Umgang 
mit Marihuanarauschhaschgift 
in Deutschlands Hauptstadt 
trotz  angeblich geltender Pro-
hibition.

Neulich 
im Trepp-
enhaus
Berliner 
Schnauze wegen 
Grasgeruch.
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„Hallo Kascha,

wie viele Samen sollte ich ein-
nehmen, um auf das Level von 
einem soften Trip zu kommen, 
und wie konsumiere ich sie am 
besten?“

Kascha antwortet:

„Hi Daniel,

wenn Du von Hanfsamen 
sprichst, dann muss ich Dich 
leider enttäuschen. Diese ent-
halten keinen Wirkstoff  und 
haben deshalb auch keine Wir-
kung. Der Wirkstoff  THC ist in 
der Hanfpfl anze nur in den Blü-
ten, den Blattspitzen der kleinen 
Blätter und in den Harzdrüsen 
und dem davon produzierten 
Harz enthalten. Dafür enthal-
ten Hanfsamen viele wichtige 
Omega-3- und Omega-6-Fett-
säuren und viele essentielle 
Aminosäuren, sie sind also sehr 
gesund.
Minimale Anhaftungen von 
Pfl anzenharz an der Samen-
schale können aber dazu füh-
ren, dass THC-Tests anschlagen, 
wenn man viele Produkte mit 
Hanfsamen isst. Für Piloten und 

andere Personen, die regelmä-
ßige Drogentests absolvieren 
müssen, werden Hanfsamen 
deshalb übrigens nicht unbe-
dingt empfohlen. High wird 
man von diesen Dosierungen 
aber nicht – die heutigen Mess-
geräte sind einfach nur sehr ge-
nau.
Von einem „Trip“ würde ich bei 
der Cannabiswirkung auch nicht 
sprechen. Die Wirkung ist in der 
Regel viel leichter und „trip-ar-
tige“ Erscheinungen mit Halluzi-
nationen treten nur bei ziemlich 
hohen Dosierungen auf. Viele 
Konsumenten sind einfach nur 
entspannt und etwas heiter.
Eventuell meintest du aber auch 
andere Samen – verschiedene 
Pfl anzen haben halluzinogen 
wirkende Samen oder Samen, 
auf denen sich halluzinogen 
wirkende Pilze befi nden. Den 
Konsum solcher Substanzen 
würde ich aber nur Personen 
empfehlen, die im Umgang mit 
psychoaktiven Substanzen sehr 
erfahren sind. Die meisten Men-
schen, die ich kenne, die solche 
Samen probiert haben, würden 
diese Erfahrung nicht noch ein-
mal machen wollen.“

„High Kascha,

ein Freund von mir hat kürzlich 
geerntet und mir auch ziemlich 
viel von seinem Gras gegeben. 
Das ist aber noch recht frisch 
und ich kriege es nur mit dem 
Grinder wirklich klein. Leider 
sind da aber manchmal Samen 
dazwischen – und die mache ich 
dann im Grinder schön matsch. 
Kann man dagegen irgendet-

was tun, außer vorher sorgfältig 
zu suchen?“

Kascha antwortet:

„Hi Nadja,

das ist ein weit verbreitetes Pro-
blem, bei dem man leider nicht viel 
machen kann. Und mit einem zer-
quetschten Samen kann man sich 
schnell den ganzen Joint ruinieren.

Viele Samen kannst du schon los-
werden, wenn du das Gras einfach 
mal über einem Blatt Papier aus-
schüttelst. Über einem Blatt Papier 
deshalb, weil du damit die ebenfalls 
losen Harzdrüsen auff ängst und sie 
danach wieder in die Tüte zurück-
schütten kannst.
Das beseitigt aber nur die reifen, 
losen Samen. Das sind die dunklen 
Samen mit einer festen Schale. Be-
sonders fi es sind die unreifen, noch 

grünen Samen, die sich oft tief in 
der Blüte verstecken. Auch die kön-
nen aber schon stinken, wenn man 
sie mitraucht!
Wegen diesen Samen würde ich 
vor allem vermeiden, ganze Blüten 
in den Grinder zu stecken. Wenn Du 
jede Blüte vorher etwas zerpfl ückst 
und die Stücke dann zwischen 
Daumen und Zeigefi nger drückst, 
kannst Du die Samen schnell füh-
len und aussortieren. Wenn Du 

Dich dabei bei großen Blüten von 
außen nach innen vorarbeitest, 
dann fallen die Samen oft schon 
von alleine aus.
Eine andere Variante ist, auf den 
Grinder zu verzichten. Das heißt 
nicht, dass du das Gras dann müh-
sam mit Hand zerkleinern musst. 
Aber mit einer Schere hast Du viel 
mehr Kontrolle darüber, was ge-
schnitten wird.

Auch mit der Schere solltest du 
aber keine allzu großen Stücke 
auf einmal schneiden. Denn wenn 
du das Gras vorher mit Hand et-
was zerkleinert hast, dann werden 
eventuell übersehene Samen auch 
einfach zur Seite gedrückt und fal-
len runter, statt zerquetscht zu wer-
den. Mit etwas Übung erkennst Du 
die Samen beim Schneiden aber 
recht schnell.“

Nadja (20) aus Hamburg möchte wissen:

Daniel (ohne Alter und Wohnort) fragt:

„Hi Kascha,

Ich hätte da mal eine Frage, und 
hoff e, Du kannst mir da wei-
terhelfen. Ich suche ein Rezept 
in dem ich fertigen Honig mit 
Hanfblütenpollen aus dem un-
tersten Grinderfach anreichere. 
Ich fi nde aber nix entspre-
chendes ...“

Kascha antwortet:

„High Erik,

grundsätzlich darf ich natürlich 
nicht zum Konsum von THC-hal-
tigen Hanfprodukten anleiten. 
Ich kann dir aber natürlich erklä-
ren, warum Du da kein Rezept zu 
fi nden kannst. Das liegt in erster 

Linie daran, dass das leider nicht 
so einfach geht. Honig besteht 
einfach aus zu wenig Fett oder 
Alkohol, als dass sich THC darin 
lösen könnte.
Diese Substanzen werden sozu-
sagen als Trägerstoff e gebraucht. 
Deshalb funktioniert zum Beispiel 
ein Cannabistee nur, wenn er mit 
Milch gebrüht wurde. Auch für 
die Herstellung eines Honigs aus 
Hanfblütenpollen, genauer ge-
sagt losen Harzdrüsen, wirst Du 
wohl einen solchen Trägerstoff  
brauchen. Die einfachste Lösung 
wäre natürlich, wenn Du Canna-
bisbutter herstellst – dafür fi ndest 
Du zahlreiche Rezepte im Inter-
net. Und auf die Butter kannst Du 
dann streichen oder legen, was 

Du möchtest: Honig, Käse, Wurst 
oder andere Dinge.
Das ist aber nicht das, was Du 
wolltest. Du wolltest ja einen 
Cannabishonig. Und dafür musst 
Du zunächst eine so genannte 
Tinktur herstellen. Das ist das 
THC aus dem Cannabis, gelöst in 
einem Trägerstoff . Am einfachs-
ten ist es natürlich, dafür Alkohol 

zu verwenden. Es gibt aber auch 
andere geeignete Stoff e, zum Bei-
spiel Glyzerin. Anleitungen zum 
Herstellen einer solchen Tinktur 
fi ndest du zahlreich im Internet 
– aus Platzgründen spare ich das 
hier erst einmal aus.
Nun willst Du diese Tinktur und 
Deinen Honig zusammenbrin-
gen. Wenn Du einmal versucht 

hast, Honig im Glas umzurühren, 
dann weißt Du: Der ist ziemlich 
zähfl üssig. Und mit der Tinktur 
mischen wird er sich so auch 
nicht gut. Deshalb erhitzt man 
ihn normalerweise vorsichtig im 
Wasserglas und mischt die Can-
nabislösung dann gründlich ein. 
Im Normalfall kann man sehen, 
wenn es sich gut vermischt hat, 

weil die Tinktur ja etwas dunkler 
ist als der Honig.
Wie immer, wenn man Cannabis 
isst, sollte man aber beachten: Das 
ist zwar ein recht unschädlicher 
Konsumweg. Die Wirkung setzt 
aber erst deutlich verzögert ein. 
Wenn Du den Honig sehr stark 
dosiert hast, dann solltest Du nur 
vorsichtig davon naschen!“

Erik (ohne Alter und Wohnort) fragt:

WERBUNG
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Welcher Sportfreund 
kennt es nicht, das 
Bierchen danach? 

Für viele Turnbrüder und 
Turnschwestern ist die dritt e 
Halbzeit die schönste, wenn 
man im Schweiße seines Ange-
sichts und von körpereigenen 
Endorphinen durchfl utet im 
Kreise seiner Mannschaftskol-
legen sitz t und die Seele bau-
meln lässt. In vielen deutschen 
Fußballteams ist nicht der der 
wichtigste Mann, der die Tore 
schießt, sondern der, der den 
Bierkasten trägt. Bei den Bayern 
aus München ist es sogar gute 
alte Tradition, mit Gerstensaft 
zu duschen.

Nun würde kein Sportverband 
der Welt auf die Idee kommen, 
das Genussmitt el Bier auf die 
Dopingliste zu setz en und die 
Konsumenten als unsportliche 
Betrüger zu ächten, obwohl das 
Betäubungsmitt el Alkohol er-
wiesenermaßen im Wett kampf 
eingesetz t zu Schwankungen in 
der Leistung, Motivation und 
Konzentration führt. Insbeson-
dere sonntagmorgens auf deut-
schen Fußballplätz en wird die-
ses Phänomen sichtbar, wenn 
sich restalkoholisierte Freizeit-
kicker ohne Sinn und Verstand 
gegenseitig in die Knochen 
treten, und das vor den blutun-
terlaufenen Augen des Schieds-
richters, der es noch geradeso 
vom Tresen des Casinos in den 
Mitt elkreis des Schlackeplatz es 
geschaff t hat.

Ganz anders verhält es sich, 
wenn der Sportler nach dem 
Training ein bisschen Cannabis 
oder Haschisch inhaliert, um 
zur Ruhe zu kommen. Im Ama-
teur- und Profi bereich unserer 
Sportvereine gilt nämlich der 
Grundsatz  des absoluten Can-
nabis-Verbots, das das Deut-
sche Sportgericht in unzähligen 
Schuldsprüchen in Stein gemei-
ßelt hat: „Spieler unter THC-Ein-
fl uss erleben eine Distanz zur 
aktuellen Spielsituation, sind ri-
sikobereiter und können daher für 
Mitspieler eine erhöhte potenzielle 
Verletz ungsgefahr darstellen.“
Diese Argumentation off enba-

rt den geistigen Kleinwuchs der 
Sportfunktionäre, die mal eben 
die Wirkung des Alkohols dem 
Hanf andichten und mit dieser 
Lüge schamlos zu Felde ziehen.

Dass es bis heute kein Athlet 
gewagt hat, sein Grundrecht auf 
freie Wahl des Entspannungs-
mitt els einzuklagen, zeigt, dass 
Angst vor Repressionen die 
Seele auff risst, auch die der 
kiff enden Sportskanone. Die 
Spritköppe der großen deut-
schen Sportverbände stoßen bei 
den Aktiven auf keinen nen-
nenswerten Widerstand, was 
das Unrecht des THC-Verbots 
betriff t. Statt dessen ist der un-
selige Slogan „KEINE MACHT 
DEN DROGEN“ nach wie vor 
die Parole, wenn es darum geht, 
Kinder und Jugendliche früh-
zeitig auf den Konsum einer 
der härtesten Drogen der Welt 
zu trainieren – den Alkohol. 
Diese kleine Freizeit-Ethik der 
Sportfunktionäre ist dann auch 
die Kluft zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit, besonders im 
Juniorenbereich, wo ein Joint 
genügt, um sich die Karriere 
im Leistungssport zu verbau-
en. Statt  jungen Erwachsenen, 
die wie alle in diesem Alter 
noch auf der Suche sind, einen 
lebensnahen und off enen Hort 

zu bieten, vergrault man die 
Talente, schneidet ihnen wegen 
Missachtung des Grundsatz es 
„Saufen ja – Kiff en nein!“ die 
Ehre ab.

Die NBA-Korbjäger lachen 
hingegen über die Dopingricht-
linien des Deutschen Sport-
bundes, denn wie die New 
York Times zu berichten weiß, 
rauchen 70% der Basketball-
profi s regelmäßig Pot – und die 
Sportfunktionäre gucken weg, 
schließlich sind die hochbe-
zahlten Ballkünstler das leben-
de Kapital der Clubeigentümer. 
Da hat es keinen Schnüffl  er der 
World Anti-Doping Agency 
(WADA) zu interessieren, ob 
die Kunst stoned ausgeübt wird 
oder nicht. Dem Publikum ist es 
sowieso schnurz, Hauptsache 
schnelle Dribblings, scharfe No-
Look-Pässe und präzise Dreier-
würfe sorgen für Kurzweil. Die 
ewige Bestenliste der kiff enden 
Riesen führt große Namen auf, 
darunter lebende Legenden 
wie Charles Barkley, Dennis 
Rodman oder Damon Stouda-
mire, die nie einen Hehl daraus 
machten, dass Marihuana als 
homöopathisches Hausmitt el-
chen gegen den Stress der Liga 
mit über 82 Spielen bestens ge-
eignet ist.

Der Umgang mit kiff enden 
Sportlern ist aber auch in den 
USA verlogen, und treibt so 
manche Blüte. Nicht überall in 
den Staaten ist das Mitführen 
von Marihuana legal. Und so 
fi nden sich nahezu wöchent-

lich reißerische Headlines über 
Cannabissünder in der ame-
rikanischen Presse. Manche 
Sportler fürchten nichts mehr 
als einen Wett kampf in einem 
der Prohibitionsstaaten oder 
gar internationale Meetings. 
Bei der Olympiade in Rio de 
Janeiro hatt e sich die amerika-
nische Basketballmannschaft 
vorsorglich gleich auf einem 

Luxusdampfer eingemietet, um 
nicht in Gefahr zu laufen, beim 
Kiff en erwischt zu werden.

Endlos ist die Liste der Schul-
digen – und sie wird mit jedem 
Wett kampf länger. In Fachkrei-
sen wird gemunkelt, dass ca. 15 
Prozent der in Deutschland er-
mitt elten positiven Dopingpro-
ben mit den Abbauprodukten 

des gemeinen Hanfes kontami-
niert sind. Kiff er gehören dem-
nach zur größten Sünderfrak-
tion der dopenden Athleten. In 
die Schlagzeilen kommt aber 
nicht jeder kiff ende Leistungs-
sportler, denn letz tlich gehört 
dem Champion die ganz große 
Aufmerksamkeit, und der wird 
sich hüten, ausgerechnet durch 
die lächerliche Substanz THC 

aufzufl iegen. Hasch-Doper 
aus dem zweiten und dritt en 
Glied und Semiprofi s einer 
Randsportart werden still und 
leise bestraft und suspendiert. 
Jugendliche Dopingsünder 
können sich oftmals gleich aus 
dem Vereinssport verabschie-
den und fortan ihr Talent in 
Straßensportarten wie Saufen, 
Hauen und Klauen einbringen.

Die Frage, wer die Macht hat, 
Cannabis von der Dopingliste 
zu nehmen, ist daher nicht so 
einfach zu beantworten. Den 
Bonzen der Sportdachverbände 
fehlt die nötige Unabhängigkeit 
von den politischen Entschei-
dungsträgern, die ihrerseits nur 
nütz liche Idioten des Großka-
pitals sind. Nicht von ungefähr 
tragen die Bundesligaspieler 
aus Leverkusen den Namen 
eines Pharmakonzerns im Ver-
einswappen, und die Balljun-
gen in der Veltins-Arena sind 
die Biertrinker von morgen.

Die einzigen, die wirklich et-
was bewegen können, sind die 
Sportler selbst. Ein Aufb egeh-
ren ist längst überfällig. Und 
wenn der zivile Ungehorsam 
einer Critical Mass von Freizeit-
kickern die Sportfunktionäre 
nicht zum Umdenken zwingt, 
dann sollten sich die kiff enden 
Sportler vielleicht besser aus-
klinken aus dem „normalen“ 
Spiel- und Wett kampfb etrieb 
der Verbände und einen eige-
nen autonomen Sportverband 
ins Leben rufen. So wäre bei-
spielsweise die Gründung ei-
ner eigenen Kiff erfußballliga 
der richtige Weg, um sich von 
den Zwängen des bigott en 
Deutschen Fußballbundes zu 
befreien. Dann schmeckt das 
Bier danach gleich doppelt so 
gut, wenn nebenher die Sport-
zigarett e kreist und die selbst-
ernannten Gesundheitsapostel 
und Sitt enwächter der Sport-
verbände striktes Platz - und 
Stadionverbot haben.

Beitrag von
Sadhu van Hemp

Die Sportzigarette 
danach
Jährlich werden unzählige Sportlerkarrieren vorzeitig beendet, und 
das wegen angeblichen Dopings mit Tetrahydrocannabinol. Die Richt-
linien der internationalen Sportverbände sind eindeutig: 
Cannabiskonsum hat im Sport keinen Platz – und dazu zählt auch der 
Après-Joint nach der Turnstunde.

WERBUNG
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